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v^Dvm mux "ifit#rgtm ïies Sd)iud|er lrmtfn=Pedmtti). t3+

1886.

^ßonttemcnt :
SBei gran!o=3ufte(Iung perSßoft:
Säprliä) Çr. 5. 70
^albjä^riid) „ 3. —
Snê Stuêlanb ffo. per ffapr „ 8. 30

j&omfjKwbettjen
unb ^Beiträge in ben ®ejt finb
bireït an bie SRebaftton gu abrefftren.

ftebafttion & Sperfag:
grau ©life gonrggrr g. fianbfjauë

in ©t. giben=SReuborf.

ïeïegrantnt»®ïpreffen : 50 ®t§.

Seleppon tn ber SBueppaublung
§ntljat-iJt«n0iilTr 10, beim ®(tenter.

gnfertionspreis :
20 Eentimeë pet einfaepe ^Setitjeiïe.

gat|reg»Slnnoncen mit SRa&att.

§nferafe
beliebe man franfo an bie (Sjpebition
ber ,,©c£)meiger grauen»3eitung" in
©t. ©alien emgufcnben. — Sßtap»
Annoncen fönnen audf in unferm
SBucpbanblungg» u. ©jpebition§ïo!al
(Äatparineng. 10) abgegeben merben.

Jlusgaße:
®ie „©djmeiger grauen=8eitung"

erfcfjeirtt auf jeben ©on nia g.

gute $to|litm±er & guttdrnnbluttgen
nepmen SBeftelïungen entgegen.

§L ïftotto: ^mmer ftrebe gum ©anjen; — ùrib fannfi $)u felber îein ©angeë merben,
2ll§ bienenbe§ ©lieb [fließe bem ©arigen ©icp an. ©amftag, L gnli.

§u (fômrflimfttinittùmg
be§

g>cßwetter §r ratt c«="gîcr Ii aît 6
ht gttïtifj

ift legten Sonntag ben 27. Sunt bon girîa 75
grauen unb Södjter befupt gewefen. Sn Slbtoefen»
peit beg fßräfibiumg (welcpeg auep Wegen ©efunb»

•..• pjÂêrûdfiepien feprtffi^-^^Baffton cfatrct^fe)-
ïeitete bie SStgepräfibentin, grau ©life SBe6er
aug ßürid), bie SSerpanblungen.

Sapregbeript unb Sfteepnunggabnapme*)
werben Wir in augfüprlicper Söeije auf bie näcpfte
Stummer öorbereiten; ebenjo wirb bag Referat über
Stellenöermittlung (gehalten bon grau ßo»
rabi=©ta£)t aug Slarau) in feinem gangen Umfange
in biefen ©lättern folgen. — Ueber Kleiber»
moben in ber ©cpitle referirte grauSBoog»
gegper aug .gürip.

_
gür peute befpränfen wir xtn§ auf bie SOtit»

tpeilung ber SBaplen beg Slugfcf)uf feg für bie
näpfte Slmtgbauer : bie 11 Sßtitalieber würben be=

fteßt aug:
grau SBeber, gürip.

„ 33oog»gegper, gürip.
„ ©orabi»Stapl, Slarau.

„ Hagler Dberli, Slarau.

„ Sp urnpeer, Saben.

„ Spater, Hirglanben.
„ Dfterwalber, St. ©allen.

„ © ß r, St. ©aßen.

„ §eußer»S8oßßarb, Söubifon.

„ fRo£)rborf, gürip.
grl. Dr. gar ner, güricp, alg Sßräfibentin (an

©teile ber abtretenben granßlifeHonegger.)
Slfö Sßräfibentin für bag lanfenbe gapr

Würben oorgefcplagen : grau SBeber in gürip,
grau S3 o o g in 3üric^, grau © o r a b i in Uarau,
grl. Dr. med. garner in ^ffüricf) u. a. Surp
bie in bie neuen Statuten aufgenommene SSeftim»

mung, baß fßräfibentin, Sßigepräfibentin unb ©d)rift»
fü^rerin womögtid) am gleiten Drte fein foßen,
erfolgten natiirlid) Slblepnungen unb eg blieb nur
nocp güricp mit Srau i8oog Segl)er unb grl.
Dr. gar ner in ber SBapt. Sediere Würbe benn
aitep' alg $räfibentin beftimmt. 3üric^ bilbet alfo
für 1886/87 ben SSorort beg SSerbanbeg.

*) ®iefeIBen fte£)en Per 9teba!tion bei Peê SBÏatteê
uod) niä|t jur SBerfügung.

®ie ©eftion^ütißl »om „ ©djweiger grauem
33erbanb" liält SJlontag beu 5. Suli, Slbenbg 8 U|r,
im SHufüfaale in borten i£)re regelmäßige S3erfamm=
luttg ab, wogu SÄitglieber unb greunbe beg Sereing
eingelaben finb.

Sötttfelriebf infeliiinen.
dâ«r 'fiinfbuuPor-iiätwigen- Stfértâlimêfriev ber ©d)latf)t

bei'©empacl, ben 9. $uli 1886.)

„fjib näß bet greibeit eine ©äffe madjen!"

Slßüberaß im lieben SSaterlanbe bjebt fid) freu»
biger febeg |)erg unb rafter fcßlagen bie fßulfe,
nid)t allein jebweben ©cßweigerg, fonbern aud) feber
© 6) w e i i e r i n, beim ©ebanfen an ben nacbft lom»
menben 9. guli, an Welkem Sage bie gange ©dfweig
bag fitnf£)unbertjät)rige Subiläum oon Slrnolb oon
SBinfelrieb'g ^elbentob bei ©emfiac^ auf'g geier»
lidjfte unb ©roßartigfte begeben wirb.

§at nid)t, liebe ©d^weigerin, Sein S3lut feuriger
burd) Seine junge SSruft geWaflt, alg Su, ein fêinb
nocß, in Seinem ©djulbudie bie ©djilberung oon
Slrnolb oon SBinfelrieb'g §elbentßat gelefen |aft?
©in wonnigeg §o^gefü^l mußte Sii^ burd)ftrömen
bei bem ftolgen ©ebanfeu, bie Urenfelin eineg gelben
gu fein, Wie ebler unb mutßiger bie SBeltgefdjicfjte
woßl faum einen gweiten aufguweifen ßat.

günfßunbert gaßre finb'g, feit bie göttlicfje
Alraft ber Siebe bie Seele Slrnolb'g oon SBinfelrieb
ßocß über aße niebrig irbifdjen Sriebe ber ©elbft»
fud^t, ber Keinen §lfltäglid)feit emporgehoben unb
ißn gu jener bewunberunggwürbigen Sßat befähigte,
bie gu oerßerrli^en bie banfbare ßiadjwelt nie mübe
werben wirb; — fünffjunbert Saßre, feit Defter»
reidj'g Speere fid) in bie ebelfte ©djweigerbruft
fenften unb beren Warmeg ^ergblut bie burftige
©rbe tränfte; — feit bag ®ermä^tniß beg gelben:
„©orget für mein SBeib unb meine Kinber", oon
feinen fterbenben Sippen tönte — eine große ©panne
oon madjtig genug, Stationen entftepen unb
oergepen gu laffen. Ser S3unb ber ©ibgenoffen pat
bem Sturme ber Saprpunberte fiegreicp Wiberftan»
ben, Wie ber Sllpen gelfenwafl ; benn nod) rüpmen
wir ung, freie ©cpweiger gu fein, unabpängig oon
jeber fremben SBißfür unb fßlacpt.

SBir woßen inbeß nicpt unterfucpen, wie eg im
©roßen unb Meinen um bie „©cpweigerfreipeit"
ftept, fonbern eg nur laut augfprecpert, baß bem

©cpweigerboben jene gefunben, fräftigen, fogufagen

jungfräulichen ©igenf^aften fcpon üielfacp abpanben
gefommen finb, beren jene eble ißflange bebarf, auf
beren reinem, ftarfen, grünen S'elcpe bie ftolge SBun»
berblume ber greipeit fiep entfaltet. SBir meinen :
bie ©enitgfamfeit, ber 93ieberfiitn, bie

©infaeppeit ber©itten unb bie Siebe gur
Slrbeit.

SBie ber eingelne üßlenjd) nur bann eigentlii^
frei, bag peißt gur greipeit ober tlnabßängfgfeit
fäpig unb berechtigt ift, wenn er fiep aug eigener
^raft, opne frembe .pitlfe feine ©pfteng oerfepafft,
unb bieg um fo eper fann, je weniger er gu feiner
©jifteng bebarf, — fo öerpält eg fiep auep bei
einem gangen 33offe.

Stielen wir aber um ung per, fo fepen wir
überaß weit mepr Sebürfniffe, alg man aug eigener
Ära ft gu beftreiten Oermag. Sie ©enußfuept pat
auf ber einen Seite bie Sebürfniffe unenbtiep ge=
fteigert unb oermeprt unb auf ber anbern Seite
bie Straft untergraben. Sie ©enußfuept ift ber ißeft»
pauep, welcper bie gange gioilifirte SBelt — unfere
©cpweig nicpt auggenommen — aße Staffen ber
©ejeßfepaft oergiftet! ©enußfuept, bie SRutter beg

ÜMbeg, ber Unreblicpleit, ber ©elbftfuöpt, ber .gärte
unb Sieblofigfeit, bie falte ÜJförberin jeber religiöfen
unb ibealen S3egeifterung, jebweben fepönern, eb»

lern ©efüpleg!
llnb fo weit pat bieje gurie eg fcpon gebracht,

baß bag blutige ©efpenft beg Slnarepigmug bereits
ben gangen SSoben ber menfcplidpen ©efeßfepaft un»
terwüplt pat, balb pier, balb bort emportobert, big
eg gutept feine geuerarme aug aßen fßoren ber
©rbe ftreeft, biefelbe umfcplingenb, nameulofeg lln»
glüd auep auf unfereg Ißaterlanbeg gefegnete gluren
ftreuen wirb.

SBir fiepen an einem Slbgrunbe; bropenb fcpwebt
bag Samoflegfcpwert über unferm Raupte Siefeg
gaftum ift längft anerfannt unb längft Werben
über SBege unb DJiittel bagegen geratpen unb ge»
ftritten. ©bie ßßenftpenfreunbe öffneten ben ©cpaß
iprer ffteicptpümer unb boten glängenbe fßreife für
bie ©rftnbung fieperer Heilmittel gegen bie fogialen
©cpäben ber ©efeßfepaft. Staat unb Sird)e, fonft
fo oft fiep feinblicp befämpfenb, oereinigen fiep nun,
um gemeinfam bem SSolfe Sugenb unb ©infaeppeit
ber Sebenggrt gu prebigen. Slip, möcpten boip biefe
„Slelteften" beg SSolfeg nur auep mepr bag weife
©priteplein bepergigen :

SBorte betepren,
SB e i o t c t e reißen bin.

fit:

HZH Nlhter Jahrgang. ^Uss

Organ des Schweizer Krauen-Perband.

1886.

ASonnemcnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —-

Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Wedaktion >d Mertag:
Frau Glise Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinengassr iv, beim Theater.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Attr Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 4. Juli.

Die Generalversammlung
des

Sctzrvèizer Irauen-Werbanö
in Zürich

ist letzten Sonntag den 27. Juni von zirka 75
Frauen und Töchter besucht gewesen. In Abwesenheit

des Präsidiums (welches auch wegen Gesund-
heitsrückstchten schrifiâch-die-àmiWon - âeichtefl
leitete die Vizepräsidentin, Frau Elise Weber
aus Zürich, die Verhandlungen.

Jahresbericht und Rechnungsabnahme^)
werden wir in ausführlicher Weise auf die nächste
Nummer vorbereiten; ebenso wird das Referat über
Stellenvermittlung (gehalten von Frau Co-
radi-Stahl aus Aarau) in seinem ganzen Umfange
in diesen Blättern folgen. — Ueber Kleidermoden

in der Schule referirte Frau Boos-
Jegher aus Zürich.

Für heute beschränken wir uns aus die
Mittheilung der Wahlen des Ausschusses für die
nächste Amtsdauer; die 11 Mitglieder wurden
bestellt aus:

Frau Weber, Zürich.
„ Boos-Jegher, Zürich.
„ Coradi-Stahl, Aarau.

„ Hasler-Oberli, Aarau.
„ Th urnheer, Baden.

„ Nat er, Hirslanden.
„ Osterwalder, St. Gallen.
« Gyr, St. Gallen.

„ Heußer-Boßhard, Bubikon.
„ Rohrdorf, Zürich.

Frl. Or. F a rner, Zürich, als Präsidentin (an
Stelleder abtretenden Frau Elise Honegger.)

Als Präsidentin für das laufende Jahr
wurden vorgeschlagen: Frau Weber in Zürich,
Frau B o o s in Zürich, Frau Co r a di iu Aarau,
Frl. vr. mocl. F a ruer in Zürich u. a. Durch
die in die neuen Statuten aufgenommene Bestimmung,

daß Präsidentin, Vizepräsidentin und
Schriftführerin womöglich am gleichen Orte sein sollen,
erfolgten natürlich Ablehnungen und es blieb nur
noch Zürich mit Frau Boos-Jegher und Frl.
Or. Farn er in der Wahl. Letztere wurde denn
auch als Präsidentin bestimmt. Zürich bildet also
für 1886/87 den Vorort des Verbandes.

O Dieselben stehen der Redaktion bei Schluß des Blattes
noch nicht zur Verfügung.

Die SektionZürich vom „ Schweizer Frauen-
Verband" hält Montag den 5. Juli, Abends 8 Uhr,
im Musiksaale in dorten ihre regelmäßige Versammlung

ab, wozu Mitglieder und Freunde des Vereins
eingeladen sind.

An Winkelrieds Enkelinnen.
bKlr sûnflMàrtjâHrigen Zllbiàntsfà der Schlacht

bei Sempach, den 9. Juli 1886.)

„Ich will der Freiheit eine Gaffe machen!"

Allüberall im lieben Vaterlande hebt sich freudiger

jedes Herz und rascher schlagen die Pulse,
nicht allein jedweden Schweizers, sondern auch jeder

Schweizerin, beim Gedanken an den nächst
kommenden 9. Juli, an welchem Tage die ganze Schweiz
das fünfhundertjährige Jubiläum von Arnold von
Winkelried's Heldentod bei Sempach auf's Feierlichste

und Großartigste begehen wird.
Hat nicht, liebe Schweizerin, Dein Blut feuriger

durch Deine junge Brust gewallt, als Du, ein Kind
noch, in Deinem Schulbuche die Schilderung von
Arnold von Winkelried's Heldenthat gelesen hast?
Ein wonniges Hochgefühl mußte Dich durchströmen
bei dem stolzen Gedanken, die Urenkelin eines Helden
zu sein, wie edler und muthiger die Weltgeschichte
wohl kaum einen zweiten aufzuweisen hat.

Fünfhundert Jahre find's, seit die göttliche
Kraft der Liebe die Seele Arnold's von Winkelried
hoch über alle niedrig irdischen Triebe der Selbstsucht,

der kleinen Alltäglichkeit emporgehoben und
ihn zu jener bewunderungswürdigen That befähigte,
die zu verherrlichen die dankbare Nachwelt nie müde
werden wird; — fünfhundert Jahre, seit Oesterreich's

Speere sich in die edelste Schweizerbrust
senkten und deren warmes Herzblut die durstige
Erde tränkte; — seit das Vermächtniß des Helden:
„Sorget für mein Weib und meine Kinder", von
seinen sterbenden Lippen tönte — eine große Spanne
von Zeit, mächtig genug, Nationen entstehen und
vergehen zu lassen. Der Bund der Eidgenossen hat
dem Sturme der Jahrhunderte siegreich widerstanden,

wie der Alpen Felsenwall; denn noch rühmen
wir uns, freie Schweizer zu sein, unabhängig von
jeder fremden Willkür und Macht.

Wir wollen indeß nicht untersuchen, wie es im
Großen und Kleinen um die „Schweizerfreiheit"
steht, sondern es nur laut aussprechen, daß dem

Schweizerboden jene gesunden, kräftigen, sozusagen

jungfräulichen Eigenschaften schon vielfach abhanden
gekommen sind, deren jene edle Pflanze bedarf, auf
deren reinem, starken, grünen Kelche die stolze
Wunderblume der Freiheit sich entfaltet. Wir meinen:
die Genügsamkeit, der Biedersinn, die

Einfachheit der Sitten und die Liebe zur
Arbeit.

Wie der einzelne Mensch nur dann eigentlich
frei, das heißt zur Freiheit oder Unabhängigkeit
fähig und berechtigt ist, wenn er sich aus eigener
Kraft, ohne fremde Hülfe seine Existenz verschafft,
und dies um so eher kann, je weniger er zu seiner
Existenz bedarf, — so verhält es sich auch bei
einem ganzen Volke.

Blicken wir aber um uns her, so sehen wir
überall weit mehr Bedürfnisse, als man aus eigener
Kraft zu bestreiten vermag. Die Genußsucht hat
auf der einen Seite die Bedürfnisse unendlich
gesteigert und vermehrt und auf der andern Seite
die Kraft untergraben. Die Genußsucht ist der
Pesthauch, welcher die ganze zivilisirte Welt — unsere
Schweiz nicht ausgenommen — alle Klassen der
Gesellschaft vergiftet! Genußsucht, die Mutter des

Neides, der Unredlichkeit, der Selbstsucht, der Härte
und Lieblosigkeit, die kalte Mörderin jeder religiösen
und idealen Begeisterung, jedweden schönern,
edlern Gefühles!

Und so weit hat diese Furie es schon gebracht,
daß das blutige Gespenst des Anarchismus bereits
den ganzen Boden der menschlichen Gesellschaft
unterwühlt hat, bald hier, bald dort emporlodert, bis
es zuletzt seine Feuerarme aus allen Poren der
Erde streckt, dieselbe umschlingend, namenloses
Unglück auch auf unseres Vaterlandes gesegnete Fluren
streuen wird.

Wir stehen an einem Abgrunde; drohend schwebt
das Damoklesschwert über unserm Haupte! Dieses
Faktum ist längst anerkannt und längst werden
über Wege und Mittel dagegen gerathen und
gestritten. Edle Menschenfreunde öffneten den Schatz
ihrer Reichthümer und boten glänzende Preise für
die Erfindung sicherer Heilmittel gegen die sozialen
Schäden der Gesellschaft. Staat und Kirche, sonst
so oft sich feindlich bekämpfend, vereinigen sich nun,
um gemeinsam dem Volke Tugend und Einfachheit
der Lebensart zu predigen. Ach, möchten doch diese

„Nettesten" des Volkes nur auch mehr das weise

Sprüchlein beherzigen:

Worte belehren,
Beispiele reißen hin.



106 grßrarijer grauen-geitung — glätter fur ben ßäuslidjejt

216er ïeiber geßt bie glutß ber „beßergigeng*
mertßen" SBorte gar feiten 51t Bergen. Senrt:

@ii§ erflinget tpre Sprebigt,
2Bte ein @ott für un§ geftorben
llnb burd) fold) ettt Sictieêopfer
Sitter SBeli baê Bett erworben. —
SDodj, wie foil bad SBort id) glauben,
SBopnt e§ nidjt in il)rer Sfruft?
Siefeg SBort greiligratßg paßt leiber nicfft 6ïoê

in ben SDhtnb beg SRegermeibeg am Stranbe beg

SRiffiffippi, — fonbern and) in benjenigeit unfereg
Scßmeigertiolleg. So tiiel über bie „traurige Sage"
ltnb bie „traurige ^eit" aud) fcßon gefprocßen imb
getrieben rnorben — fie beftnbet fiel) nießt auf
beut SBege ber Befferung.

Stacht ift eg ringsum! Sn Stngft ltnb ÜRotß

feufgt bag Baterlanb.
Sa bricht plößlicß ein ßeßer Stcßtftraßl bureß

bie broßenben Söollen — eilt leitcßtenber Stern
ftratjlt tröftlicf) fjernieber : „breite, liebe ©ibgenoffen,
id) milt ber fyreißeit eine ©äffe machen. Sorget
für mein SBeib unb meine Sinber!"

®g ift bie göttliche, eroige flamme ßoeßfinniger
SSaterlanbêliebe, bie in unauglöfcßlicßer ^SracEjt oom
fpimmet ber Borgeit unferer ©efdfiifite in unfer ©lenb

ftraßlt! — fyreubig, f)of)er Begeifterung tioß, btiden
mir 21 lie empor git biefem ßeßren Sterne.

„Sorget für mein SSeib unb meine Sinber!"
Sie ©nlet beg Reiben, fie ßören biefen 9îuf unb
fie treten feierlicf) gufammen, beg aßnen Bermäcßt*
niß gu erfüllen.

Scßmeigerinnen 2Bir finb bie ©rbinnen beg

großen Sobten tion Sempacß!
SSelcf)' ein ©efüßl fcßminbelnber ©tücffetigfeit

mußte bag §erg jeneg Sd)meigermeibeg burcßflutßet
ßaben, atg jene abfeßiebgmorte beg fRetterS ber

Scßmeig an if)r Dßr Hangen!
2Bir finb bie -Racßlommen ber grau beg 28in*

lelrieb. Sinb mir Sßti<m mürbig?
©laubt Sßr, Sößmeigerinnen, baß bie gran

beg SSBinlelrieb ein aug taufenb nichtigen Bebürf*
niffen gufammengefeßteg SBefen mar? — SRtmmer*

meßr — Sie mar ein ftarleg, eittfadjeS, mutßigeS
SBeib, ein feßließteg Stub ber S3erge. Surcß bie

abfcßiebgtßränen, bie bei feinem Scheiben in ißrern
Sluge gitterten, gläitgte bag geuer ber SSegeifterung

für bas Baterlanb uttb tröftenben, ermutßigenben
Bertraueng. „ßieß' rufjig ßin, ©elieBter, unb bange
nteßt urn mid), ber alte ©ott lebt noeß unb meine
©lieber finb ftarl unb mein Sopf ift ßell."

So benfen mir ung bag SBeib SBinlelrieb'g unb
fo oerllärt mochte tßr liebeg Bilb oor feiner Seele
gefeßmebt fein, alg biefelbe in ißrer Siefe ben groß*
artigen ©ebanlen feineg ^elbenopferg gebar unb
fid) unfterblicßen Slußm errang.

Sßäre fie anberg — eine feßmaeße, tiermößnte
Buppe gemefen, tiieüeicßt ßätte nießt einmal ein
SSinlelrieb ben SRutß gefunben, fie graufam gu
tierlaffen, bem tröftlofen Scßmerge preigjugeben.

Socß auf meld)' einer anbern Stufe fteßen mir
ßeute, troß aßen äußern ©langeg unb glitterg —

Sßir finb Sllaoinnen frember äRoben, unferer
Saunen, unferer öeibenfcf)aften unb Sfiaoinnen —
unferer SRänner, — fobalb biefelben eg molten.

„SRur mer im Stanbe ift, fid) felbft gu erhalten,
ift gur grei^eit fat)ig unb berechtigt." Siefer Saß
gilt aud) für 'ung grauen.

Berfloffeneg Saf)r hallte ein Schrei beg @nt*
feßeng unb ber ©ntrüftung burch gang ©uropa, als
gemiffe ©nthüßungen über ben Safterpfuhl euro*
paifeber ©rofjftabte in bie öeffentlidjleit gelangten.

Sie bort gegeißelten ßuftänbe befteßen auch bei
ung, menn öietleic^t auch geringerem ©rabe
ober in anberer gorm.

Such mir haben unfern äRinotßaurug — auiß
mir finb „SSerfaufte", fobalb unb fo oft mir gegen
ben ©intaujçh unferer fßerfon ung atteg geben lafjen,
mag mir nitht felbft ju ermerbeu oermöditen.

Ser emige, heilige, reine gunfe ber Siebe, bie
Siebe allein ift eg, bie ung ju erheben oermag.
Sie ift ber glammenluß beg Sdjbpferg, momit er
bem SRenfchen bie Signatur feiner emigen, gött*
liefen abftammung unb Seftimmung auf bie leufdje
Stirne brüdte.

:

Ohne bie reine Siebe — fo oie! fie oerfpottet,
üerläftert, oerlannt unb hinunter gebogen merben

mag — ift jebe Bereinigung oon SRann unb SBeib

nur eine Schmad) unb mir fteßen oßne fie nicht auf
ber Stufe maßrer SRoralitüt.

Scßmeigerinnen ©nielinnen Sffiinfelrieb'g Saßt
ung ftarl, mutßig unb bann frei merben!

Saßt uns unferer unfterblicßen aßnen, unfereS
SchmeijernamenS mürbig merben unb enblicß einmal

gu *31 hateit geßen, benn ber Sßorte finb'S genug!
Saßt ung, anftatt bem Snjug ju frößnen, mit*

tßig gegen bie ©enußfueßt ju gelbe gießen! Saßt
un§ mieberleßren gur fdiönen, eblen, eineg repub*
lilanifcßen BolleS mürbigen ©infacßßeit, oorab
in unferer Sleibung. —: fpinmeg mit aÜ' bem frern*
ben Sanbe, ber aueß frembe Safter unb frembeS
©lenb in unfere fcßönen Sßäler, in ttnfere einfaißen
glitten unb §erjen fcßleppte itnb bag SRarl unferer
SSüter, ©atten nnb Srüber bem ÜDiolocß ber ©e=

nußfueßt in ben Scßlunb mirft. — §inmeg mit
aßen SRobetßorßeiten, bie ben guten ©efeßmad unb
ben Sinn für gebiegene ©infadjßeit mißleiten unb
oerberben!

Bereits reifen britbert über'm Dcean, in ©ng=
lanb unb amerila, üernünftige Sbeen in Haren
grattenlöpfen, bie eine naturgemäße Bereinfaißung
ber meiblicßen Sleibertracßt anftreben. — Sollen
mir als ©nfelinnen SBinlelrieb'S bie fcßöne ißalme
ber un§ abßanben gelommenen ©infacßßeit nießt

juerft erringen?!
Sie Jubiläumsfeier tion SBinlelrieb'S gelben*

tßat bietet eine ßerrlicße ©elegenßeit jur Bereinigung,
menn mir fie nur gu benußen tierftünben!

SRöcßten an biefem benfmürbigen Sage, an
melcßern ber Blicf fo maneßen BolleS auf unS ge*
rießtet ift, mir unS als ein freißeitsmürbigeg ©e=

fcßlecßt manifeftiren, inbem mir oor bem geiftigen
auge unferer unfterblichen aßnen naeß alter guter
Sitte in einfad)er SHeibung unb ©efinnung auf*
treten, bie allein unS giemt unb unfer mürbig ift.

©rfeßeinen alfo namentliiß mir grauen auf bem

SSaßlplaße toon Sempacß alS ^erolbinnen ber mie*

berleßrenben ©infad)ßeit unb bamit einer Befferen,

glüdlicßeren f3u^urtft '
güreßten mir nießt Heinlicßen, gebanlenlofen

Spott, fonbern feien mir tierficßert, bie maßren
SRänner merben unfer ebleS Streben eßrenb aner*
lennen unb fortan mit uns mutßig bie heutigen
©rbfeinbe unfereS SanbeS unb BolleS — ben SupuS
unb bie ©enußfueßt — belämpfen.

Jbr ©cfjweiäerfrauen, au§ atten @auen,
®ie gelben ju e^ren, bem ^einbe ju weferen,
®em balb unfer SRubm jum Dpfer gefatten,
Saßt un§ tiereint gen ©empacb Watten:
3m fdjtidjten bleibe,
Gbn' frentbeg ©efdjmeibe.
®ann werben Bewunbernb bie ttRänner unS a^ten,
Sie fonft und ob unf'rer Sborbeit tierladjten;
©o Ija&en ben Betbenabnen, bem ©d)wei£ernamen,
SDem ©djwetjerfinne, bem ©(bweiäerrußm,
$em ätzten, reinen Çrauentbum,
2Bir mutfjig ba§ fibönfte ©enfmal gefeßt,
©aê lebenb bie fbatefien @nfel nod) leßt.

M. y. Buonas.

Jiir Ptili itiiîi iinîi,
((Smgcfanbt cott fDirettoiv §ür6iit in Sen^burg.)

§er6ei, il)r ©ditoeiäertnänner, herbei, bu junge§ 58Iui,
Db ©enwa^ gilt'ë 31t feiern ber SSäter §etbenmuit)
©ort ftanb im (Stfentteibe bel ^erjogl fioljel §eer,
Unb Sittel toar ein ©ia^et unb mittel mar ein ©beer.

©ie ©^roetjer Inteien nieber, boc^ nii^t um (Sotierbarm,
gum ernften 58aterunfer mit aulgefbanntem ?lrm;
©ann rannten fie im ©iurme gen ßefireid)'! Ueberma^t,
©I fanten troftlol fe^jig in fdjwarje 3:obeana(^t.

©0 fiel au^ ©unbolbingen, ber ©^ult^eife tion Susern,
Sal mar ber tapfere gittjrer, bal mar bel SSolfel ©ient;
$a! 9titter§eer umüngelt' bie (Sibgenoffen fdjon,
©in Kobelra^en öffnet' \\§ tior bem 5llpenfof)n.

©a jeigte fiep ber Dtetter »om Uniermatbnerlanb,
©r rief, all er im SBeiter tior ben SSerljöfjnien fianb :

„3c£| maep' euc^ eine ©äffe, nur mir nadi je^t gefepminb,

,,©oi| forget, ©ibgenojjen, audi für mein SBeib unb Sinb!"

$ie ©pie^e briidt er nieber, bie ^lialanp bridjt enijmei,
©er îlbel fällt 3ur ©rbe, bal ©t|mei3erlanb rft fret!
Qrei foil el emig bleiben, frei mie ber girnenfranj,
Ser lerne $ned)tfd)aft bulbet in feinem ©ilberglanj!

©0 rei^t bie §anb benn, SJrttber, ju ©empaep ob ber ©tabi,
3um alten t&dptietserbunbe, ber fid erneuert pat!
Stuf blutgetränfter ©dotte liegt tobt ©trutp äBinletrieb,
©od leben fort bie Sffiorte, momit er Bon uni fdieb.

Sttr UBeib unb ®tnb 31t forgen, bal mar fein ©eftament,
®a§ nad fünfpunbert Sapren nod jü>er ©dmeyer lennt;
„gilr SBetb unb ßinb!" ergepet ber Diuf jept burd bal Sanb,
O öffnet, ©ibgenoffen, barmper3ig euere §anb!

©ann mag bie ©rommet füpren ben Krieger in bie ©dladt,
©ort mirb er muipoott fechten im gelbe ©ag unb îlatpt,
Unb müpte er aud fterben, iräf ipn bal ©obelblei,
®ie Sieben finb gerettet unb 'iSlaterlanb ift frei!

IrttUfn^rWtsfiliulEn ltnii kren IcbEiitung
für bie Sjfjttieii.

(3Son©b. SSool*3egper, Sßorfteper ber Kunft* unb grauen»
îlrbeitlfdule giirid»9teumunfter.)

auS ber pßpftfeßen Befißaffenßeit, bem ana*
tomifeßen Bau unb ben pfßtßtf(ßen anlagen ber

grau ergibt fteß balb, baß fie im ©egenfaße jum
SRanu nießt gur lörperltißen raußen arbeit ge*
feßaffen, fonbern leießt unb gemaubt, tion jarterem
SSefeu, in ber Sorge für bie lommeube ©eneration
unb ber Pflege ber gegenmärtigen tßre ^auptauf*
gäbe ju fueßen ßätte. Sie oertrttt meßr bas er*
ßaltenbe ?ßrtngxp, mäßrenb ber SRann ba§ Iräfttg
fcßaffenbe, befcßüßenbe ©lement abgibt. §terauS
ergeben ftiß tion felbft ganj tierftßiebeue IRüdficßten,
melcße bei ber ©rjießung unb ber Betßätigung ber
grauen als maßgebenb auftreten.

©S geigt fteß belanntlid) bei aßen Bölferfcßaf*
ten, meliße fteß über ben roßeften üftaturjuftanb
erßoben ßaben, baß bie Bilbung ber gamilie jur
f3eit ber Beife bie beiben ©efeßleeßter jufammen*
brängt. Je meßr aber bie einzelnen Sänberftreden
übertiöllert merben, befto feßmieriger mirb bie ®r=

langung beS SebenSunterßalteS für ben ©injelnen
uitb befto mentger mirb, abgefeßen oon anberen

geringeren Urfacßen, aueß bie Bilbung beg als
fittlicß aßgemein anerlannten ©ßebunbeg.

Sie offtgiette Statifti! ergibt im Jaßr 1880
als ßeiratßgfäßige - Beoöllerung, menn man bie

Sebigen, ©efeßiebenen unb Bermittmeten jufammen*
gäßlt, bie Summe oon 400,274 SRännern über
18 gaßren unb 508,613 grauen über 16 Saßren.
Sie SurcßfcßnittSjaßl ber jäßrticßen Berßeira*
tßungen ergibt für bie Scßmetj auf 1000 ßeiratßg*
fäßige SRänner 49, auf ebenfo oiele grauen nur
39 §eiratßen (Baßern 57 unb 44, SBürttemberg
64 unb 45, Defterreicß, Stalien unb ©nglanb, bie

Beoöllerung tion 15 Saßtieu wt gegäljlt, 58 nnb
50, 49 unb 49, 62 unb 53). Sie Scßtoeij geigt

ßiertaeß bei SSeitem bie geringfte
eßelidßungen im Bergletcß gu ber ßeiratßgfäßigen
Betiölferung anberer Sänber.

SBenn nun amß ber SRangel an Subfifteng*
mittein für eine gamilie nießt bei aßen ben aug*
feßlag gibt, lebig gu bleiben, fo mirb bodß bie Be*
forgniß tior ben größeren Soften eineg eigenen

§angßalteg unb ber eoentueßen 2Röglid)leit ungu*
länglicßen luglommeng bie ©ßelofigieit beförbern,
befonberg menn bie ©rgießmtg ber grau nießt

Stüdficßt nimmt barauf, baß ber ßaugßälterifcße
Sinn gepflegt uitb bie ©rmerbgfäßigleit ermöglicht
mirb. ift in ber Scßmeig ber ©jtftenglampf
glüdliißermeife noeß nießt gu ber §öße geftiegen,
mie tßeilmeife in ben oben angebenteten Sänbern,
aßein bag Sarnieberliegen unb bie tßeilmeife aug*
ficßtglofigleit tiieler ©emerbe, Snbnftrien unb, lanb*
mirtßfcßaftlicßer Betriebe tragen jebenfaßg gur nie*
bereu ©ßegiffer in ber Scßmeig bei. Ser fpaupt*
grnnb feßeint jeboeß in bem llmftanbe gu liegen,
baß ber Scßmeiger im Bergleicß gu anberen Böllern
eine auggefprodjene Berftanbegentmidlung in feinem
Sßefen geigt, baßer tiorfießtiger ift, mäßrenb bie

fßßantafie unb bie leibenfdhaffticße Snfpiration meni*

ger gum Surißbrucß lommt. Sieg liegt in ber

natürlichen unb politifeßen Befißaffenßeit beg Sanbeg

begrünbet, meliße feit Saßrßnnberten ißren ergte*
ßenben ©influß auf ben ©ßaralter unb bie geiftigen
Slnlagen überhaupt nießt tierfeßlt ßat.

Sjhut ift eg gmar, menn bie pelnniären Ber*
ßältniffe feßleißt finb, tiollgmirtßfcßaftlicß oon gmei

'V * ' '
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Aber leider geht die Fluth der „beherzigens-
werthen" Worte gar selten zu Herzen. Denn:

Süß erklinget ihre Predigt,
Wie ein Gott für uns gestorben
Und durch solch ein Liebesopfer
Aller Welt das Heil erworben. —
Doch, wie soll das Wort ich glauben,
Wohnt es nicht in ihrer Brust?
Dieses Wort Freiligraths paßt leider nicht blos

in den Mund des Negerweibes am Strande des

Mississippi, — sondern auch in denjenigen unseres
Schweizervolkes. So viel über die „traurige Lage"
und die „traurige Zeit" auch schon gesprochen und
geschrieben worden — sie befindet sich nicht auf
dem Wege der Besserung.

Nacht ist es ringsum! In Angst und Noth
seufzt das Vaterland.

Da bricht plötzlich ein Heller Lichtstrahl durch
die drohenden Wolken — ein leuchtender Stern
strahlt tröstlich hernieder: „Treue, liebe Eidgenossen,
ich will der Freiheit eine Gasse machen. Sorget
für mein Weib und meine Kinder!"

Es ist die göttliche, ewige Flamme hochsinniger
Vaterlandsliebe, die in unauslöschlicher Pracht vom
Himmel der Vorzeit unserer Geschichte in unser Elend
strahlt! — Freudig, hoher Begeisterung voll, blicken
wir Alle empor zu diesem hehren Sterne.

„Sorget für mein Weib und meine Kinder!"
Die Enkel des Helden, sie hören diesen Ruf und
sie treten feierlich zusammen, des Ahnen Vermächt-
niß zu erfüllen.

Schweizerinnen! Wir sind die Erbinnen des

großen Todten von Sempach!
Welch' ein Gefühl schwindelnder Glückseligkeit

mußte das Herz jenes Schweizerweibes durchfluthet
haben, als jene Abschiedsworte des Retters der

Schweiz an ihr Ohr klangen
Wir sind die Nachkommen der Frau des

Winkelried. Sind wir Ihrer würdig?
Glaubt Ihr, Schweizerinnen, daß die Frau

des Winkelried ein aus tausend nichtigen Bedürfnissen

zusammengesetztes Wesen war? — Nimmermehr

— Sie war ein starkes, einfaches, muthiges
Weib, ein schlichtes Kind der Berge. Durch die

Abschiedsthränen, die bei seinem Scheiden in ihrem
Auge zitterten, glänzte das Feuer der Begeisterung
für das Vaterland und tröstenden, ermuthigenden
Vertrauens. „Zieh' ruhig hin, Geliebter, und bange
nicht um mich, der alte Gott lebt noch und meine
Glieder find stark und mein Kopf ist hell."

So denken wir uns das Weib Winkelried's und
so verklärt mochte ihr liebes Bild vor feiner Seele
geschwebt sein, als dieselbe in ihrer Tiefe den
großartigen Gedanken seines Heldenopfers gebar und
sich unsterblichen Ruhm errang.

Wäre sie anders — eine schwache, verwöhnte
Puppe gewesen, vielleicht hätte nicht einmal ein
Winkelried den Muth gefunden, sie grausam zu
verlassen, dem trostlosen Schmerze preiszugeben.

Doch auf welch' einer andern Stufe stehen wir
heute, trotz allen äußern Glanzes und Flitters! —

Wir sind Sklavinnen fremder Moden, unserer
Launen, unserer Leidenschaften und Sklavinnen —
unserer Männer, — sobald dieselben es wollen.

„Nur wer im Stande ist, sich selbst zu erhalten,
ist zur Freiheit fähig und berechtigt." Dieser Satz
gilt auch für uns Frauen.

Verflossenes Jahr hallte ein Schrei des
Entsetzens und der Entrüstung durch ganz Europa, als
gewisse Enthüllungen über den Lasterpfuhl
europäischer Großstädte in die Oeffentlichkeit gelangten.

Die dort gegeißelten Zustände bestehen auch bei
uns, wenn vielleicht auch in geringerem Grade
oder in anderer Form.

Auch wir haben unsern Minothaurus! — Auch
wir sind „Verkaufte", sobald und so oft wir gegen
den Eintausch unserer Person uns Alles geben lassen,
was wir nicht selbst zu erwerben vermöchten.

Der ewige, heilige, reine Funke der Liebe, die
Liebe allein ist es, die uns zu erheben vermag.
Sie ist der Flammenkuß des Schöpfers, womit er
dem Menschen die Signatur feiner ewigen,
göttlichen Abstammung und Bestimmung auf die keusche
Stirne drückte.

Ohne die reine Liebe — so viel sie verspottet,
verlästert, verkannt und hinunter gezogen werden

mag — ist jede Vereinigung von Mann und Weib
nur eine Schmach und wir stehen ohne sie nicht auf
der Stufe wahrer Moralität.

Schweizerinnen! Enkelinnen Winkelried's! Laßt
uns stark, muthig und dann frei werden!

Laßt uns unserer unsterblichen Ahnen, unseres
Schweizernamens würdig werden und endlich einmal

zu Thaten gehen, denn der Worte find's genug!
Laßt uns, anstatt dem Luxus zu fröhnen, muthig

gegen die Genußsucht zu Felde ziehen! Laßt
uns wiederkehren zur schönen, edlen, eines
republikanischen Volkes würdigen Einfachheit, vorab
in unserer Kleidung. —7 Hinweg mit all' dem fremden

Tande, der auch fremde Laster und fremdes
Elend in unsere schönen Thäler, in unsere einfachen

Hütten und Herzen schleppte und das Mark unserer
Väter, Gatten und Brüder dem Moloch der
Genußsucht in den Schlund wirft. — Hinweg mit
allen Modethorheiten, die den guten Geschmack und
den Sinn für gediegene Einfachheit mißleiten und
verderben!

Bereits reifen drüben über'm Ocean, in England

und Amerika, vernünftige Ideen in klaren
Frauenköpfen, die eine naturgemäße Vereinfachung
der weiblichen Kleidertracht anstreben. — Sollen
wir als Enkelinnen Winkelried's die schöne Palme
der uns abhanden gekommenen Einfachheit nicht
zuerst erringen?!

Die Jubiläumsfeier von Winkelried's Heldenthat

bietet eine herrliche Gelegenheit zur Vereinigung,
wenn wir sie nur zu benutzen verstünden!

Möchten an diesem denkwürdigen Tage, an
welchem der Blick so manchen Volkes auf uns
gerichtet ist, wir uns als ein freiheitswürdiges
Geschlecht manifeststen, indem wir vor dem geistigen
Auge unserer unsterblichen Ahnen nach alter guter
Sitte in einfacher Kleidung und Gesinnung
auftreten, die allein uns ziemt und unser würdig ist.

Erscheinen also namentlich wir Frauen auf dem

Wahlplatze von Sempach als Heroldinnen der
wiederkehrenden Einfachheit und damit einer besseren,

glücklicheren Zukunft!
Fürchten wir nicht kleinlichen, gedankenlosen

Spott, sondern seien wir versichert, die wahren
Männer werden unser edles Streben ehrend
anerkennen und fortan mit uns muthig die heutigen
Erbfeinde unseres Landes und Volkes — den Luxus
und die Genußsucht — bekämpfen.

Ihr Schweizerfrauen, aus allen Gauen,
Die Helden zu ehren, dem Feinde zu webren,
Dem bald unser Ruhm zum Opfer gefallen,
Laßt uns vereint gen Sempach wallen:
Im schlichten Kleide,
Ohn' fremdes Geschmeide.
Dann werden bewundernd die Männer uns achten,
Die sonst uns ob unsrer Thorheit verlachten;
So haben den Heldenahnen, dem Schweizernamen,
Dem Schweizersinne, dem Schweizerruhm,
Dem ächten, reinen Frauenthum,
Wir muthig das schönste Denkmal gesetzt,

Das lebend die spätesten Enkel noch letzt.
N. v. Luonas.

Für Weib und Kind.
(Eingesandt von Direktor Hürbin in Lenzburg.)

Herbei, ihr Schweizermänner, herbei, du junges Blut,
Ob Sempach gilt's zu feiern der Väter Heldenmuth!
Dort stand im Eisenkleide des Herzogs stolzes Heer,
Und Alles war ein Stachel und Alles war ein Speer.

Die Schweizer knieten nieder, doch nicht um Gotterbarm,
Zum ernsten Vaterunser mit ausgespanntem Arm;
Dann rannten sie im Sturme gen Oestreich's Uebermacht,
Es sanken trostlos sechzig in schwarze Todesnacht.

So fiel auch Gundoldingen, der Schultheiß von Luzern,
Das war der tapfere Führer, das war des Volkes Stern;
Das Ritterheer umzingelt' die Eidgenossen schon,

Ein Todesrachen öffnet' sich vor dem Alpensohn.

Da zeigte sich der Retter vom Unterwaldnerland,
Er rief, als er im Wetter vor den Verhöhnten stand:
„Ich mach' euch eine Gasse, nur mir nach jetzt geschwind,

„Doch sorget, Eidgenossen, auch für mein Weib und Kind!"

Die Spieße drückt er nieder, die Phalanx bricht entzwei,
Der Adel fällt zur Erde, das Schweizerland ist frei!
Frei soll es ewig bleiben, frei wie der Firnenkranz,
Der keine Knechtschaft duldet in seinem SilberglanzI

So reicht die Hand denn, Brüder, zu Sempach ob der Stadt,
Zum alten E-chweizerbunde, der sich erneuert hat!
Auf blutgetränkter Scholle liegt todt Struth Winkelried,
Doch leben fort die Worte, womit er von uns schied.

Für Weib und Kind zu sorgen, das war sein Testament,
Das nach fünfhundert Jahren noch jeder Schweizer kennt;
„Für Weib und Kind!" ergehet der Ruf jetzt durch das Land,
O öffnet, Eidgenossen, barmherzig euere Hand!

Dann mag die Trommel führen den Krieger in die Schlacht,
Dort wird er muthvoll fechten im Felde Tag und Nacht,
Und müßte er auch sterben, träf ihn das Todesblei,
Die Lieben sind gerettet und 's Vaterland ist frei!

Frauen-Arbeitsschulen und deren Bedeutung

für die Schweif.

(VonEd. Boos-Jcgher, Vorsteher der Kunst- und Frauen-
Arbeitsschule Zürich-Neumünster.)

Aus der physischen Beschaffenheit, dem
anatomischen Bau und den psychischen Anlagen der
Frau ergibt sich bald, daß sie im Gegensatze zum
Mann nicht zur körperlichen rauhen Arbeit
geschaffen, sondern leicht und gewandt, von zarterem
Wesen, in der Sorge für die kommende Generation
und der Pflege der gegenwärtigen ihre Hauptaufgabe

zu suchen hätte. Sie vertritt mehr das
erhaltende Prinzip, während der Mann das kräftig
schaffende, beschützende Element abgibt. Hieraus
ergeben sich von selbst ganz verschiedene Rücksichten,
welche bei der Erziehung und der Bethätigung der
Frauen als maßgebend auftreten.

Es zeigt sich bekanntlich bei allen Völkerschaften,

welche sich über den rohesten Naturzustand
erhoben haben, daß die Bildung der Familie zur
Zeit der Reife die beiden Geschlechter zusammendrängt.

Je mehr aber die einzelnen Länderstrecken
übervölkert werden, desto schwieriger wird die

Erlangung des Lebensunterhaltes für den Einzelnen
und desto weniger wird, abgesehen von anderen

geringeren Ursachen, auch die Bildung des als
sittlich allgemein anerkannten Ehebundes.

Die offizielle Statistik ergibt im Jahr 1880
als heirathsfähige Bevölkerung, wenn man die

Ledigen, Geschiedenen und Verwittweten zusammenzählt,

die Summe von 400,274 Männern über
18 Jahren und 508,613 Frauen über 16 Jahren.
Die Durchschnittszahl der jährlichen Verheiratungen

ergibt für die Schweiz auf 1000 heirathsfähige

Männer 49, auf ebenso viele Frauen nur
39 Heirathen (Bayern 57 und 44, Württemberg
64 und 45, Oesterreich, Italien und England, die

Bevölkerung von 15 Jahren an gezählt, 58 und
50, 49 und 49, 62 und 53). Die Schweiz zeigt

hienach bei Weitem die geringste Zahl der Ver-
ehelichungen im Vergleich zu der heirathsfähigen
Bevölkerung anderer Länder.

Wenn nun auch der Mangel an Subsistenz-
mitteln für eine Familie nicht bei allen den
Ausschlag gibt, ledig zu bleiben, so wird doch die Be-
sorgniß vor den größeren Kosten eines eigenen

Haushaltes und der eventuellen Möglichkeit
unzulänglichen Auskommens die Ehelosigkeit befördern,
besonders wenn die Erziehung der Fran nicht
Rücksicht nimmt darauf, daß der haushälterische
Sinn gepflegt und die Erwerbsfähigkeit ermöglicht
wird. Zwar ist in der Schweiz der Existenzkampf
glücklicherweise noch nicht zu der Höhe gestiegen,

wie theilweise in den oben angedeuteten Ländern,
allein das Darniederliegen und die theilweise
Aussichtslosigkeit vieler Gewerbe, Industrien und land-
wirthschaftlicher Betriebe tragen jedenfalls zur
niederen Eheziffer in der Schweiz bei. Der Hauptgrund

scheint jedoch in dem Umstände zu liegen,
daß der Schweizer im Vergleich zu anderen Völkern
eine ausgesprochene Verstandesentwicklung in seinem

Wesen zeigt, daher vorsichtiger ist, während die

Phantasie und die leidenschaftliche Inspiration weniger

zum Durchbruch kommt. Dies liegt in der

natürlichen und politischen Beschaffenheit des Landes

begründet, welche seit Jahrhunderten ihren
erziehenden Einfluß auf den Charakter und die geistigen
Anlagen überhaupt nicht verfehlt hat.

Nun ist es zwar, wenn die pekuniären
Verhältnisse schlecht sind, volkswirthschaftlich von zwei
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Uebetn ba§ beftere, wenn bie ©h^iffer jurMgeïjt,
aïë wenn eine größere fRei^e ungtüdticher @£t»

ftenjen mit bem unfägtidjen Sammer ungenägenber

©rnatirung unb ©rjtehung gejdjaffen mirb. Slttein

tro| ber im SSerhüttnih non 106 ®nabett» ju 100
Sîâbchengeburten feit Salden fid) jeigenben 93e=

tiôtferungêftotifti! Mafien mir bemtod) Bei ber @e»

fammtbeoötferung 56,850 grauen me|r als Statiner
unb ba nur bem ffeineren 2t)eit ber grauen bie

@lje jugängtid) ift, biefe felbft jebocf) bttrch aller»
lei Stihgefhicl; burc§au§ aitc§ nidjt a£§ au§reid)enb

gegen aile Sorgen ber täglichen S3ebürfnifje an»

gefe|en merben tann, fo tritt bie grage ber ©r»

merBSfätiigfeit be§ meibtidfen ®efdjledjte§ fetjr in
ben SSorbergrnnb. ^ebenfalls barf ba§ toeibtidje
©efct)tect)t biefen ïfjatfadjen gegenüber Oertangen,
bafj itjm bie Stittet gur Erreichung eines jetbft»
ftänbigen ©rwerbeê, fei eg in SSejug entfpredjenber
(Sefejsgebmtg ober fei e§ ma§ Sdjutett unb 83tt=

bung'êftâtten überhaupt betrifft, ebenfo geboten
merben mie bem männlichen ©Sejchtecht.

Slber abgefetjen oon bem reinen @eiüt)t ber

33ittigfeit fann e§ boct) nur im eigenen Sntereffe
be§ Staatêganjen liegen, menn oon allen Seiten
Stnftrengungen gemacht merben, um ba§ in ben

^unberttaufenben weiblicher fpänbe tiegenbe Scfjaf»
fen§oerntögen,. bem SBefen ber grau entfpredjenb,
auêjubitben. ^ieburd) mirb jebenfattê bie ©he»

giffer bebeutenb fteigen, bejietjunggWeife eine größere
3af)I oon @£jen eingegangen merben, unb jmar
oon folgen, wetctje bie Slrmenbubgetè meniger be»

taften. 2Ba§ bie pefuniären Opfer betrifft, wetdje
gur görberung ber ©rmerbsfä^igleit für ba§ Weib»

tic^e ©efchtectit gebraut merben müßten, fo merben
biefetben mehr at§ aufgemogen buret) bie baranê
heroorgetjenbe Erhöhung ber Steuertraft xtnb bie

©nttaftung ber Strmenbubgetg. Sobatb au§ Straten
erwerbenbe, fteuerjahtenbe fßerfonen, fomit Unter»
ftü^unggfä^ige gefcEjaffen merben, üerminbern fict)
bie ttnterftüigunggöebürftigen ben gütfigen gegenüber
ber ßaht nad) um ba§ Soppette.

SBerat eine bettrajfte, mit Harem 3iet fdfaffenbe
^rgiehnng- -ben-^aue-nù^bîete-jttmttêtT-melchïiïe^
ihren geiftigen ga£)igteiten entfforecÇ enb bearbeiten
fönnen, fo merben fie geroiff oon Arbeiten abge»

tenft,'mofetbft fte mit ober otjne ©rfotg bem Staune
eine ungefunbe ®onfurrenj fdiaffen.

Sein Sanb in ©uropa hit ben grauen fo biete

©rwerbgquetlen befonberS audj bon Staatêmegen
eröffnet, at§ bie Schmeiß Setbft bie twdjften
Sitbungäanftatten finb ben grauen jugängtid). ®§
jeugt bieg oon einem £)oben ^üfturjuftanbe, benn
bie @efcf)id)te geigt, bafg bie grau bei ben tßötfern
bie tmdjfte Stcfjtung genofj, wetdje überhaupt bie
hödjfte 33itbmtg befajjen. Stan begegnet ben grauen
auf ber Uniberfttät unb in ber Slugübung wiffen»
fdjaftticher Sernfêarten, im Sehrfach, bem ißofi»
unb Setegrapfjenbienft, ben ^unftübungen alter
Strt, ben §anbefô=, Snbuftrie» unb gewerblichen
©ebieten.

Stan weifj, bafg bie Snbuftrie eine gange 9teihe
bon ,meibtichen Strbeitgfräften in ihren S)ienft ge»
gogen hat, atiein ber ©ro^theit fällt auf bie Slrbeit
in ben gabrifen, mährenb gerabe bie Meineren 3nbu»
ftriegmeige ber tüchtigen, altfeitig auggebitbeten 2tr»
beiterinnen entbehren, bie in oft großer ^aht au§
bem Slugtanb ge|ott merben müffen.

§ier foEten alfo bie meibtichen gachfchuten ben
§ebet mnfehen, um für bie eingetneit Serufggmeige,
mie Singerie unb ßteiberfonfeftion, SBafcherei unb
©tätterei, ißuh» unb S3tnmenma(herei, §anbf<hnh=
matherei, SDÎafchinenftriderei, gtec|tereien alter 2trt,
SMereten oerf^iebener Branchen, in »erbinbung
mit anberen galtoren, metche fpäter berührt merben,
ben

_

grauen neue ©rmerbggmeige gu eröffnen ober
fte in ber tonfurrengfähigteit gn ftärten.

®§ fei hier nur angebeutet, bah m ber gör»
bernng ber ißrobuttion ber für ben Sebengunter»
hatt nöthigen tSetteibungsftüde, bie mir gum grofien
jhe^ ang bem Stugtanbe fertig begiehen, nicf)i atiein
bte fetbftftänbige S3erufgthätigteit ber Schneiberin,
tßutsmacherin, SBei^näherin tc. gemeint ift, fottbern

' auc^. 23etf)ätigung ber SOtutter nnb
~°d|ter in freien Stunben im gamitienfreife me=

fentlich gur Umgeftattnng biefer ootfgmirthf^aft»
lidEjen SÖtihoerhättniffe beitragen tann. ®enn ein
foteheg mu| eg offenbar genannt merben, menn
bei Stnmefenheit genügenber unbef^äftigter §änbe,
bie fidf nach ©rmerb fernen, bie Sebürfniffe be§

täglichen Sebeng an fertiger SSaare aug bem §tug=
taube unb gmar in fehr bebentenben Summen be»

gogen merben müffen. Sürth bie probuftioe Str»
Beit ber grauen unb Söthter in ben gamitien
mürbe bei benfetben bag in unferer ßeit in ben

^intergrunb getommene 5ßringip ber ©rgietfung gur
Ürbeit burth Slrbeit gum Segen ber SSebötternng
mieber in fein atteS IRec^t eingefetjt. Stuf ber
anberen Seite mirb ein ÜDtäbctien bur^ eigene @r=

merbgfähigteit ober menigfteng burd) bag ©efüht
beg Äönneng probultiber Strbeit gur Setbftftänbig»
feit gegogen unb ber ©hara^er baburth nath einer
Seite hin geftärft, mo er bieten unferer heutigen
SJtäbchen gu itèrent Sîaihtheit mangett nnb buret)
anbere fct)timmere ©hciraïtereigertfcïjaften, aug SJtüf»
figgang unb berfehrter ©rgiehung geftoffen, erfe^t
mirb.

SSie nufdog mirb nitht manchmal bei ben

SDÎâbchen bie fthöne Sugenbgeit bom 15. big 25.
Sahre berbracf)t, mo eg Jich bann fieraitgftellt, bah
bie ©he wahrfdieintidh nicht als „SSerforgung" ein»

treten mirb. ©elfôrt nit^t eine gemiffe iJîobteffe
bon Seiten beg ïftanneg bagtt, bei einem Stäbchen,
bag burdjaug teiftunggunfäthg, unfefbftftänbig ift,
nicht an bag S3ert)ättnih bon §a~r unb Sienerin
gu benfen, gang abgefehen bon ben materieften
Schaben für ben fpaugtjatt unb bem ibeaten SSer»

tnft bei ber ©rgiehnng ber Ëinber? SQBie gang
anberg tritt jene fetbftftänbige Jungfrau tu ben

©heftanb, bie, mit bem Scanne greub unb Seib
mit SSerftänbnih theitenb, burth ^re rege SBirffara»
feit in §aughatt unb ©rgietjung feine ^ochathtung
heraugforbert. Sie etjetiche Siebe, metche nicht
gugteief) mit ber gegenfeitigen äufferften Sichtung
begtüdt mirb, ift bergängtith ttnb unhaltbar. Siefe
Sungfran fann auch bie SBatjt beg Sebenggefährten
eher nach eigenem ©mbftnben _treffen. atg- iene.
melche "nur nad| einer „Serforgung" ftreben muh-
Sie ißroftitütiongfrage, metche mit iftecht in unferer
^eit bon ben oerfdjiebenften ©eftchtgpunften aug
befprothen ttnb unterfucht mirb, fann buret) bie
gröbere 93erücffi(htigung ber ©rmerbgfähigfeit in
ihrer traurigen Strt menigfteng bie Söfung ober
Sätberung finben, bap Sene, meldje fich bem un»
fitttichen Sebengmanbet nicht ergeben motten, aug
Sîanget an ©rmerb gum minbeften barauf nicht
angemiefen finb. „SBirthfhafttich ohnmächtig, ift
bag Sßeib fitttich unfrei." (fgottf. folgt.)

ileiîif pittljfilungfn.

Einher fotten bag Sttter ehren! Sn einer
©emeinbe beg ßantong 23aabt mar ber Seljrer,
ber 40 Schutbienftjahre gähtt, mobon er 30 in
ber ©emeinbe felbft berbradjt hat, franf gemorben
unb muhte mährenb beg Sßinterg burch einen
Shmtbifar erfe|t merben, ber, mie eg fdjeint, beffer
gefiel. Sïurge 3eü naef) bem SSieberbeginn ber
Schute, nachbem ber atte Sehrer fein Stmt mieber
aufgenommen hatte, traten bie Schüler gufammen
unb befdjtoffen, eine Semonftration gegen ihren
atten Sehrer gu beranftatten. Sie gogen bor bag
§aug beg Schutpftegepräfibenten, Einer bon ihnen
brachte bentfetben ihre SSefcljmerben gegen ben atten
Sehrer unb ihre 23eget)ren bor. Ser Sdjutpräfi»
bent erftärte ihnen, er merbe ihre SSünfdie ber
Sehörbe bortragen, gab ihnen aber gu bebenfen,
bah £tnen @chu^£hi££ nicht fo ohne
SBeitereS auf bie ©äffe fteiïen fönne. Stuf biefe
©rftärung hm a°gm fich jungen 93ürfcB<heIt
mieber gurücf. — ®g gibt in ber Slfd batb feine
Ëinber mehr

Unb toetut eitt §oi^ge6teter fprid^t :

©a§ Steigt foÖ Unredjt fein!
©o 61 td' ifjm Stammen in'S ©efi^t

Unb fag' ein laute» Stein! (Soutaroecf.)

§?cttitfefort.

ftâUifâm
aut Sttfiiê 6ei 3«nc§.

JBßllB.
SJtt heimelet fo milb unb frünbtt
®e Sangeberg am 31I6t§ a!
Gebern Staturfrünb möijt tg gri'mbtt
Empfehle, boep au bura g'gal)!
SDe ftabtifch SBilbparf mirb er g'nannt,
ïïlo mängem 3ürcber unbèfannt.
'§ tfcb boeb nib mit unb '3 djoft nib biet:
S'tna ©tünbli Bift ant .S'du
@ab gmifc^e fiangnau unb SlbtiSrnpI,
SintS o6en a ber milbe @i^t.
© fcfcönere Sßfa£ git'§ nib ringâum!
SCrittft ina, bent: ®u tretift in eê BeiligtÇum,
'g ifcj) firlti^er atg i ber ©fiite,
©o beimlitraut unb mügtiftitte;
Sîtngêum finb Stimm', fo ^oc^ unb mächtig!
®a§ bunft ©in' rnajeftätifcf), prächtig ;
'g mirb ©im' fo liedjt unb tjerrtiguot
Unb fo redjt poetifi^ j'ÜJtuot;
3Ber mett' au ba feig Sßergti mache,
Sffienn ©im' 'g §erj im 8i6 thuot tache
£>b att' ber bracht i bem reigebe ©arte,
2Bo ma be Birfch' unb 9teh' thuot lie&eb marte,
Unb mo Sttt'g fo fchö a'gorbnet ift,

b' immer i SSerounbrig Bift!
®a finb SBeg! ©o fu&er unb glatt
fjrinb't me'ê uf ©hr nib t ber ©tabt!
Unb Steppith hät'S, bie finb fo g'fchicft
U§ partem StooS unb iBtume g'fticft;
®ärig git'g i teim ©aton,
tttib bint ©raf no bim 23aron;
®'3BaIbnt)mphe thüenb'g hetmti mebe unb fpinne,
®a§ finb bie Befie ©ticterinne.
®enn trifft man öppebie fo luftigt Dtunbettt
Stit djxneftfcBe ^ügtt unb ntebttthe 33cmfti.
SDta fuocht ft eg lufdjtg'g ipiähtt u§,
©§ git fo Biel, ma chunt nit bru§,
2Bete§ bag Bergigft' ift tut SBatb;
Unb tog! mie'g ug be Bmige fthaßt!
'g finb meint lufttgi fUtufifante,
'§ 3tot_hchehlt unb b'StachtigaK mit thrne Sßermanbte,
©te pfifeb e prächttg'S tpotpourri:
©g lebe! @g lebe bie SOBalbpoefte!
®n disatpbach Mutet r.arürtt au nib fehle,
Uttb benn ftnb frtftht, g'futtbi Duette,
Unb SBeier jum Slabe für bte ttBalbdhinbe:
©rab ieg thuot fi en ©bettnrfch bur'S ©ebüfeh minbe;
Unb tuogt uma, ob'g ftttemert fäb unb biieft ft,
Unb ne|t ft'g munberoott' ©'rneth berbt.
©egenüber ift en Dffntg in Çâfe g'haue,
Unb mema thuot brtnia fdiaue,
©tönb ba fo SSänfCt im ®tnbergrunb,
®a§ tfth für, menn eS SBetter chunb.
©g. mijgeb benn tttege ober ©tei abetrßte,
®u fühtft bt ftther i bera $öhte.
Sintguna ift en romantifche iptafe,
Sffittt'g ©ott! bag ift en mahre ©chai}!
©g |ju§, behäbig, frünbtt ftapt'g im grüene tßtan,
SBie ift au ber fo gtücEIi, mo ba meinte chatt!
©ihrag über oom §u§
Suogt en S9runne ganj s'un S3aumen ug:
®a hammer Sffiaffer trunten u§ ber hottte Battb,
®oo chunnt mer eg üDtürlt in ©inn, eg tfdj be'fannt,
58ome a3ueblt, mo'g tn e§ ttteh oermanbett hat,
SBo'g Oome Statbbrünneli trunfe hat.
'g (pa ft, ba§ 'g für üg au gout mär,
© chit oermanbett j'merbe, nu ntb tn en SSär l
St! tuoget bet obe bie fttehlt! g'fchmittb!
SSor fig ugJ>ett Singe finb!
ÇJÏet bittt! ©te chôme gegtS ä'fprtttge!
©te beute, ma merbette 3u<ier bringe;
3Bte finb fie au fo traut unb perlt!
©te fürchte ft nib, bie guote Shierlt;
©ie tuoge mit thrne treue Steugti
©im' bis t§ föerp gmüg gang bemegti!
3Ber cbönnt au fo eim öpptg thuo?
©o ©tue hät boçh gmüf) fei tttuo!
SBenn t att§ gtefe ha oon ere §trfchjagb,
®ag hät mer gang am Berge g'nagt,
@o eg SBilb Oome fterbebe Btrfch ober Steh,
®ag thuot mtr i ber ©eete melj!
SBte chattn ftdj au en Stenfch ergehe,
©g Stüter t Stobegängfte g'behe!
Unb beult no i bem fchöne SBalb,
3Bo füe&e, göttliche fyrtebe matt't!
31 bem ftitte, liebliche ©ruttb,
3Bo'g atatfam git für mängi aButtb;
Sa mirb'S mer immer meid) gu Sinn,
3 mein', ba§ t ba beffer bin.
Äet fftach', fei Bafj ,haitn ba e§ ^tähli ftitbe,
Si ntuo§ itu finutte, baß ma fid) fo djantt oerftnbe,
Unb mte§ fo gugapt t ber SBett,
©o ihriig uttb puer unb oft fo g'fehtt:
Ste ©ine finb t ©ti'tcf unb ©lang,
Unb Stnberi erbrüdft eg gang

©tenb uttb i Sürftigfeit;
2tber bag ifeb no menig gfeit!
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Uebeln das bessere, wenn die Eheziffer zurückgeht,

als wenn eine größere Reihe unglücklicher

Existenzen mit dem unsäglichen Jammer ungenügender

Ernährung und Erziehung geschaffen wird. Allein
trotz der im Verhältniß von 106 Knaben- zu 100
Mädchengeburten seit Jahren sich zeigenden
Bevölkerungsstatistik haben wir dennoch bei der Ge-
sammtbeoölkerung 56,850 Frauen mehr als Männer
und da nur dem kleineren Theil der Frauen die

Ehe zugänglich ist, diese selbst jedoch durch allerlei

Mißgeschick durchaus auch nicht als ausreichend

gegen alle Sorgen der täglichen Bedürfnisse
angesehen werden kann, so tritt die Frage der

Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geschlechtes sehr in
den Vordergrund. Jedenfalls darf das weibliche
Geschlecht diesen Thatsachen gegenüber verlangen,
daß ihm die Mittel zur Erreichung eines
selbstständigen Erwerbes, sei es in Bezug entsprechender
Gesetzgebung oder sei es was Schulen und
Bildungsstätten überhaupt betrifft, ebenso geboten
werden wie dem männlichen Geschlecht.

Aber abgesehen von dem reinen Gefühl der

Billigkeit kann es doch nur im eigenen Interesse
des Staatsganzen liegen, wenn von allen Seiten
Anstrengungen gemacht werden, um das in den

Hunderttausenden weiblicher Hände liegende
Schaffensvermögen, dem Wesen der Frau entsprechend,
auszubilden. Hiedurch wird jedenfalls die
Eheziffer bedeutend steigen, beziehungsweise eine größere
Zahl von Ehen eingegangen werden, und zwar
von solchen, welche die Armenbudgets weniger
belasten. Was die pekuniären Opfer betrifft, welche

zur Förderung der Erwerbsfähigkeit für das weibliche

Geschlecht gebracht werden müßten, so werden
dieselben mehr als aufgewogen durch die daraus
hervorgehende Erhöhung der Steuerkraft und die

Entlastung der Armenbudgets. Sobald aus Armen
erwerbende, steuerzahlende Personen, somit
Unterstützungsfähige geschaffen werden, vermindern sich
die Unterstützungsbedürftigen den Fähigen gegenüber
der Zahl nach um das Doppelte.

Wenn eine bewußte, mit klarem Ziel schaffende
Mziehung. -deu-Hrêen^Gsbiete^zuwelstr^wekchrff^
ihren geistigen Fähigkeiten entsprechend bearbeiten
können, so werden sie gewiß von Arbeiten
abgelenkt/woselbst sie mit oder ohne Erfolg dem Manne
eine ungesunde Konkurrenz schaffen.

Kein Land in Europa hat den Frauen so viele
Erwerbsquellen besonders auch von Staatswegen
eröffnet, als die Schweiz. Selbst die höchsten
Bildungsanstalten sind den Frauen zugänglich. Es
zeugt dies von einem hohen Külturzustande, denn
die Geschichte zeigt, daß die Frau bei den Völkern
die höchste Achtung genoß, welche überhaupt die
höchste Bildung besaßen. Man begegnet den Frauen
auf der Universität und in der Ausübung
wissenschaftlicher Berufsarten, im Lehrfach, dem Post-
und Telegraphendienst, den Kunstübungen aller
Art, den Handels-, Industrie- und gewerblichen
Gebieten.

Man weiß, daß die Industrie eine ganze Reihe
von.weiblichen Arbeitskräften in ihren Dienst
gezogen hat, allein der Großtheil fällt auf die Arbeit
in den Fabriken, während gerade die kleineren
Industriezweige der tüchtigen, allseitig ausgebildeten
Arbeiterinnen entbehren, die in oft großer Zahl aus
dem Ausland geholt werden müssen.

Hier sollten also die weiblichen Fachschulen den
Hebel ansetzen, um für die einzelnen Berufszweige,
wie Lingerie und Kleiderkonfektion, Wascherei und
Glätterei, Putz- und Blumenmacherei, Handschuhmacherei,

Maschinenstrickerei, Flechtereien aller Art,
Malereien verschiedener Branchen, in Verbindung
mit anderen Faktoren, welche später berührt werden,
den Frauen neue Erwerbszweige zu eröffnen oder
sie in der Konkurrenzfähigkeit zu stärken.

Es sei hier nur angedeutet, daß in der
Förderung der Produktion der für den Lebensunterhalt

nöthigen Bekleidungsstücke, die wir zum großen
Theil aus dem Auslande fertig beziehen, nicht allein
die selbstständige Berufsthätigkeit der Schneiderin,
Putzmacherin, Weißnäherin w. gemeint ist, sondern

auch die stille Bethätigung der Mutter und
^.achter in freien Stunden im Familienkreise we¬

sentlich zur Umgestaltung dieser volkswirthschaft-
lichen Mißverhältnisse beitragen kann. Denn ein
solches muß es offenbar genannt werden, wenn
bei Anwesenheit genügender unbeschäftigter Hände,
die sich nach Erwerb sehnen, die Bedürfnisse des

täglichen Lebens an fertiger Waare aus dem
Auslande und zwar in sehr bedeutenden Summen
bezogen werden müssen. Durch die produktive Arbeit

der Frauen und Töchter in den Familien
würde bei denselben das in unserer Zeit in den

Hintergrund gekommene Prinzip der Erziehung zur
Arbeit durch Arbeit zum Segen der Bevölkerung
wieder in sein altes Recht eingesetzt. Auf der
anderen Seite wird ein Mädchen durch eigene
Erwerbsfähigkeit oder wenigstens durch das Gefühl
des Könnens produktiver Arbeit zur Selbstständig-
keit gezogen und der Charakter dadurch nach einer
Seite hin gestärkt, wo er vielen unserer heutigen
Mädchen zu ihrem Nachtheil mangelt und durch
andere schlimmere Charaktereigenschaften, aus Müs-
siggang und verkehrter Erziehung geflossen, ersetzt

wird.
Wie nutzlos wird nicht manchmal bei den

Mädchen die schöne Jugendzeit vom 15. bis 25.
Jahre verbracht, wo es sich dann herausstellt, daß
die Ehe wahrscheinlich nicht als „Versorgung"
eintreten wird. Gehört nicht eine gewisse Noblesse
von Seiten des Mannes dazu, bei einem Mädchen,
das durchaus leistungsunfähig, unselbstständig ist,
nicht an das Verhältniß von Herr und Dienerin
zu denken, ganz abgesehen von den materiellen
Schäden für den Haushalt und dem idealen Verlust

bei der Erziehung der Kinder? Wie ganz
anders tritt jene selbstständige Jungfrau in den

Ehestand, die, mit dem Manne Freud und Leid
mit Verständniß theilend, durch ihre rege Wirksamkeit

in Haushalt und Erziehung seine Hochachtung
herausfordert. Die eheliche Liebe, welche nicht
zugleich mit der gegenseitigen äußersten Achtung
beglückt wird, ist vergänglich und unhaltbar. Diese
Jungfrau kann auch die Wahl des Lebensgefährten
eher nach eiaenem Emvfivden .treffen. als- jene.
IvelchTstmr nach einer „Versorgung" streben muß.
Die Prostitütionsfrage, welche mit Recht in unserer
Zeit von den verschiedensten Gesichtspunkten aus
besprochen und untersucht wird, kann durch die
größere Berücksichtigung der Erwerbsfähigkeit in
ihrer traurigen Art wenigstens die Lösung oder

Milderung finden, daß Jene, welche sich dem

unsittlichen Lebenswandel nicht ergeben wollen, aus
Mangel an Erwerb zum mindesten darauf nicht
angewiesen find. „Wirthschaftlich ohnmächtig, ist
das Weib sittlich unfrei." (Forts, folgt.)

Kleine Mittheilungen.

Kinder sollen das Alter ehren! In einer
Gemeinde des Kantons Waadt war der Lehrer,
der 40 Schuldienstjahre zählt, wovon er 30 in
der Gemeinde selbst verbracht hat, krank geworden
und mußte während des Winters durch einen
Schulvikar ersetzt werden, der, wie es scheint, besser
gefiel. Kurze Zeit nach dem Wiederbeginn der
Schule, nachdem der alte Lehrer sein Amt wieder
aufgenommen hatte, traten die Schüler zusammen
und beschlossen, eine Demonstration gegen ihren
alten Lehrer zu veranstalten. Sie zogen vor das
Haus des Schulpflegepräsidenten, Einer von ihnen
brachte demselben ihre Beschwerden gegen den alten
Lehrer und ihre Begehren vor. Der Schulpräsident

erklärte ihnen, er werde ihre Wünsche der
Behörde vortragen, gab ihnen aber zu bedenken,
daß man einen alten Schullehrer nicht so ohne
Weiteres auf die Gasse stellen könne. Auf diese

Erklärung hin zogen sich die jungen Bürschchen
wieder zurück. — Es gibt iu der That bald keine
Kinder mehr!

Abgerissene Gedanken.

Und wenn ein Hochgebieier spricht:
Das Recht soll Unrecht sein!

So blick' ihm Flammen in's Gesicht.
Und sag' ein lautes Nein! (Som-rw-ck.)

Jeuill'eton.
Im städtischen Wildpark Langenberg

am Albis der Zürich.

Idylle.
Mi heimelet so mild und fründli
De Langeberg am Albis a!
Jedem Naturfründ möcht is gründli
Empfehle, doch au dura z'gah!
De städtisch Wildpark wird er g'nannt,
No mängem Zürcher unbekannt.
's isch doch nid wit und 's chost nid viel;
Jma Stündli bist am Ziel:
Gad zwische Langnau und Adliswhl,
Links oben a der wilde Sihl.
E schönere Platz git's nid ringsum!
Trittst ina, denk: Du tretist in es Heiligthum,
's isch firlicher als i der Chile,
So heimlitraut und müslistille;
Ringsum sind Bäum', so hoch und mächtig!
Das dunkt Ein' majestätisch, prächtig;
's wird Eim' so stecht und herrliguot
Und so recht poetisch z'Muot;
Wer wett' au da keis Versli mache,
Wenn Eim' 's Herz im Lib thuot lache
Ob all' der Pracht i dem reizede Garte,
Wo ma de Hirsch' und Reh' thuot liebed warte,
Und wo All's so schö a'gordnet ist,
Daß d' immer i Bewundrig bist!
Da sind Weg! So suber und glatt
Find't me's uf Ehr nid i der Stadt!
Und Teppich hät's, die sind so g'schickt
Us zartem Moos und Blume g'stickt;
Därig git's i keim Salon,
Nid bim Graf no bim Baron;
D'Waldnymphe thüend's heimst webe und spinne,
Das sind die beste Stickerinne.
Denn trifft man öppedie so luftigi Rundelli
Mit chinesische Hüsli und niedliche Bänkli.
Ma suocht si es luschig's Plätzli us,
Es git so viel, ma chunk nit drus,
Weles das herzigst' ist im Wald;
Und los! wie's us de Zwige schallt!
's sind meini lustigi Musikante,
's Rothchehli und d'Nachtigall mit ihrne Verwandte,
Sie psifed e prächtig's Potpourri:
Es lebe! Es lebe die Waldpoesie!
En Waldbach. thuot. natürli au nid fehle,

'Und denn sind frischt, g'sundi Quelle,
Und Weier zum Bade für die Waldchinde:
Grad iez thuot si en Edelhirsch dur's Gebüsch winde;
Und luogt uma, ob's Niemert säh und bückt si,
Und netzt si's wundervoll' G'weih derbi.
Gegenüber ist en Öffnig in Felse g'haue,
Und wema thuot drinia schaue,
Stönd da so Bänkli im Hindergrund,
Das isch für, wenn es Wetter chund.
Es möged denn Rege oder Stei abetröle,
Du fühlst di sicher i dera Höhle.
Linksuna ist en romantische Platz,
Will's Gott! das ist en wahre Schatz!
Es Hus, behäbig, fründli staht's im grüene Plan,
Wie ist au der so glückli, wo da wohne chan!
Schräg über vom Hus
Luogt en Brünne ganz z'un Bäumen us;
Da Hämmer Wasser trunken us der hohle Hand,
Doo chunnt mer es Märli in Sinn, es isch bekannt,
Vome Buebli, wo's in es Reh verwandelt hat,
Wo's vome Waldbrünneli trunke hat.
's cha si, daß 's für üs au gout wär,
E chli verwandelt z'werde, nu nid in en Bär!
A! luoget det obe die Rehli! g'schwind!
Vor sis us den Auge sind!
Nei bitti! Sie chôme gegis z'springe!
Sie denke, ma werdene Zucker bringe;
Wie sind sie au so traut und zierli!
Sie fürchte st nid, die guote Thierli;
Sie luoge mit ihrne treue Aeugli
Eim' bis is Herz, gwüß ganz bewegst!
Wer chönnt au so eim öppis thuo?
So Eine hät doch gwüß kei Ruo!
Wenn i alls glese ha von ere Hirschjagd,
DaS hät mer ganz am Herze g'nagt,
So es Bild vome sterbede Hirsch oder Reh,
Das thuot mir i der Seele weh!
Wie chann sich au en Mensch ergetze,
Es Thier i Todesängste z'hetze!
Und denn no i dem schöne Wald,
Wo süeße, göttliche Friede walt'r!
I dem stille, liebliche Grund,
Wo's Balsam git für mängi Wund;
Da wird's mer immer weich zu Sinn,I mein', daß i da besser bin.
Kei Räch', kei Haß chann da es Plätzli finde,

I muoß nu stuune, daß nur sich so chann versande,
Und wies so zugaht i der Welt,
So chrüz und quer und oft so g'fchlt;
Die Eine sind i Glück und Glanz,
Und Ändert erdrückt es ganz
In Elend und i Dürftigkeit;
Aber das isch no wenig gseit!
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ajîângêmat am attcrbefte grüitb
ganbiet ma, e8 tf± e <5ünb;
©ie DläcOfte g'febt ma Berfotge unb plage,
Uitb tbuoi ma naif ber llrfacb frage,
@o fann ma§ g'wüß nu Çat&e glaube,
8' tljuot ©im1 be SSerftanb ff ter raube
SBie SSieli bänb ffter 3III§ perfore
®ur @üeti, ober ©branïet unb anbrt ©führe,
©enn feit ber ©goift Dott gulb:
gä! @r ift Ijatt felber ©fulb!
®e Herrgott ift fo guot unb milb,
llnb be SOÎenff, be ift fis ©bebitb;
'§ ftaÇt i ber SSibte, '§ ift untrügli,
SBie iff e§ eigetli au mügti,
©aß fo biet SSöfeS fa entfloß?
Sa nu, ma muß e8 mafe lo!
©§ ift iej galt e SM e fo!
älter toenb nib rtf te unb lieber bergeffe
Unb beute, be gerrgott merb'ê ermeffe;
SDSenn'8 is a'bunt tbirb i bem ©etoimmel,
Stiebe mer in SBalb, ba ift be gimmel!
'S git au no eblt, bofber^igt (Seele,
31 bene tbuotS ©otttob nib fehle,
©ie tßüenb gern Stnbere greube bereite,
S tbilt ef gab uf c ©pur ieg leite:
Sft ber nib en ebte, güetige t0ta,
©er ÜS ertaubt, in SBitbparü g'gab?
@r bertraut i§ i fim bebe ©inn
Sa 3ttte§, wa§ er bat ba brinn:
©ie ftinîe ©emfen, b'gtrfcb' unb b'Steb',
©ie ffone ©äum' unb ma§ b'faft g'feß.
S ban au i mim tüfe 33etrafte
3t ber ©fijnbeit unb £ier
Sm ganje Dîebier
Snt gerjen e ioabrt SSerebrig g'fiibtt
Unb benft: © fo en gerr muofi ma no afte!
SBenn'S è fi nu au tbati fficEe,
©aß en e tDtat fönnt erblife!
llnb boo toirb grab min SBunff erfüllt:
©bum föme mer obe aunt SBtlbpari: uê,
S ber 3tabt bom ftattlife gorfterbuê,
©tabt bet eu fföne große gerr im toifje ©ummer;

gtoanb,
SBie fie'S trüge, bie gerre bo ©tanb;
S bett1 ibm gern min ©auf uSbrücft
Önb gfeit, toie mi fin SBalb entjüdt.
Stber i ba mer nib traut, natürti,
llnb ban ibm nu fo i ber ©tiHi
©ans ffuf eê Somplimentti g'maft,
©r bat'ë per se fa gar nib g'aft't;
©o en gerr, ber tuogt nib immer
3taf jebem b'ffeibene graueatmnter.
SOîa g'febt ibm'S a, er bat en anberS ©trebe,
©e 2Satb, be ift fi ganjeS Bebe!
©r bât fogar im ©faite bo be ffönfie Säume
© ©ruft ta mafe, ba mill er träume,
SBemt er g'ftorbe ift, bo fim SBalb,
So bem liebe, grüene SBalb,
SBo ibm fo am gerae tit.
Slber me bbffr, er fön no mängS Scfr,
Sto mängi ©omnter§; unb SBinterSjit
©rin matte, eb' er bet aba tit!
Söter bringe bo gerae bem gerr bon Dretti,
llnb alt' ©ene, bie baê SBilbg'beg aEbie
3taf ©brefte begünftige unb mit ©enie,
©ammt bem ©bei; unb ©arnmmitb jum mürbige

©ebtnß
('S tön' über bie hoffte ©ifen uS):
©§ Sebébof unb en fröbtife SBaibmannSgruß!

Sortife Detter.

©in ©ebenfbtatt für eine grüboerb lidjene.

Sugenb unb greunbfdjaft! ®u perrltßeS
©oppelgejtirn am |)tmmet unjereS SeBertS. Élit
inniger SBeljmutf) jdjmetjt mein Singe prüd p
bir, benn bu bift mir ber Snbegriff ber freunb=
lißften unb freubigften ©timbra meines SebenS.

3ß meijj ein Keines ©örfdjen am ßugerjee,
öerftedt in einem SBalbe non riefigen DBftBäumen.
©ie jagen, eS jet an mandjem Drte ttoß jßörter,
nod) großartiger! — 3ß glaube e§ nicEjt, icß ftreite:
e§ ift nirgenbê in ber SBelt jo jd)ön toie ba, —
id) toeiß ja jcE)on toarum. §ier beßnen jid) üppige
SBiejen aus, bemalbete §itgel mölben fid) janft,
blau feßimmert ber @ee unb mütterlicß ntitb bliebt
bie Königin ber SSerge — bie fftigi — mit ißrem
Kulm bon ber blauen §öße ßernieber.

S)a fteßt ein großes, ftattlicßeS, braunes S3au=

ernßauS gemäcßüeß in einer SBieje, riefige 33irn=
bäume bejeßatten e§, ein ©arten liegt baoor unb
nießt meit entfernt fteßt eine Keine Kapelle. SDaS

alte, aber jdföne .fiauS ßat branncS ©etoänbe,
meines Slprifofenlaub fdpnücft unb auf bem fi^
biele grüne Saloufien gar ßübfdj auSneßmen. ®ie
ßoße, fteinerne treppe ßerab ßüpft ein jierticßeS

SJiäbcßen bon fed;Sjeßn Saßren, gejunb unb fröß=
ließ mie bie lebenbige ©öttin ber Sugenb unb
©dßönßeit felbft.

SIcß! baS alte §au§ fteßt noeß ba, aber baS

jcßöne, junge, lebenSfroße ©ejdßöpf rußt längft im
©rabe, — benn plößliiß, mitten in ber reießften
fÇûïïe ißrer ©ejunbßeit unb Sugenbblütße, pflüdte
ber emige ©ärtuer biefe jcßöne, eble Sßlume aus
jeinem SebenSgarten.

S3abelp
SSor meinem ©eelenauge jeßmebt bein ßoIbeS,

blumenfrijcßeS, früßlingSßeitereS SIntliß. ©u marft
feine S3erüßmtßeit ; marft feine Künftlerin, feine
©ießterin, noiß mar ein borneßmer üftarne bein
©rbtßeil. ®eineS §erjen§ reiner Ktnberfinn nur,
beineS ©emütßeS ©anftmutß unb ©üte unb ber
unberfiegbare, lebenbige, ßeitere Oued beineS $roßs
finneS, ber einer fiegenben Sonne gleicß alle Sflebel

ber ïraurigfeit, ber @d)Iaffßeit unb beS ißeffimiS=
muS berjtßeuißte — baS maren beine ßerrlicßen
SSorjüge. ®u marft eines reießen SfianneS einjigeS
$öcßtercßen unb icß ein armes Krämerfinb — bocl)
mir liebten uns mie ©eßmeftereßen. llnb mir maren
glüdlicß m'ie Kinber eS finb, benen nidjtS feßlte
unb bor benen baS ßeben im äftorgenfeßimmer mie
ein Sdiärtßen lag, jo jdjön unb lebenSmertß.

®a fam eines SlageS er — aßilßelm — baS

mar bein llnglüd, armes Kinb 3n beiner jungen
Sßruft ermaeßte bie Seibenjcßaft unb unbefannt mit
ißrer üötocßt, beßüteteft bu gu menig bieje glüßenbe
flamme unb bein ©eliebter ïenfte fie irre. ®u
folgteft, betßört bon bem jüßen, berüdenben Räuber
nur ber Stimme beineS §erjenS, burtß mel(ße bie

üftatur, baS ermadßenbe S3eib jpratß. 3)aß Sieben
unb llnreißt jumeifen ibentifcß fein fönnen, babon
ßatteft bu fo menig eine SIßnung, als ber im emigen
Sicßtfreife ber ©onue feßmebenbe SIbler bom ®a=
fein eines fotßigen SöurmeS im ©rbenfeßlamme.

SIHein bie Sßenfdßen ßatten ja aud) beinern

§erjen ©efeße biftirt, bu ßaft aber ißrer nießt
geaeßtet, unb nun folgte bie — ©träfe, ©ie bradß
über bieß ßerein mie ein furcßtbareS ©emitter. 33om

©eliebten murbeft bit getrennt, beine ©Itern —
berftießen bid), unb ein trauriges ©rbtßeil beiner

Ramifie lag in beinern ©eifte: — Sßaßnfinn judte
bureß bie erßißten Siemen beineS ©eßirnS. 33leicß,

berftört famft bu ju mir unb fcßlucßjenb fagft bu
in meinen SIrmen: „D ©ott, o ©ott, icß ßab eS

getßan, icß ßab eS getßan!" — „SSaS benn, bu
Stermfte?" frug icß mit ftodenbem §erjb(ute. 8ßr
jeßfanfer, jeßneeiger Sladen fanf ßerab unb bie

meiße §anb müßlte berjmeiflungSboII in ben langen,
ßerrlicßen, jeibenroeießen Soden unb ber ßolbe, jeßt
fo bleicße SJtunb flüfterte mit breeßenber Stimme:
„@ift!" — Scß jdßrie laut auf, fie entglitt meinen
Straten unb leblos lag ber ßerrlicße Seib jit meinen

j^üßen. Unglüdjelige
2)ocß bie emige Siebe ßatte ja ©rbarmen. SBenn

aueß ber ©Item jjflucß in beinern §ergen nagte,
fo mar beine SHiffion auf ©rben boeß nod) nießt
erfüllt: bu mußteft jubor nod) einem eblen ÜDlanne

eine ©panne 3eit foil ©lüd feßenfen. ®u er=

maeßteft jum Seben ; benn ein ßeißer aSlid treuefter
Siebe rußte auf bir. Sängft marft bu ber ßerr=
ließe ©tern gemefen, p bem baS Sluge beS ©bien
boll aSereßrung unb ©eßnfucßt emporgejeßaut, mie

p etmaS llnerreicßbarem. ®u gefunbeteft unb
marft banfbar. Unter ber ©onne feiner unermeß-
lidßen Siebe feimte aueß in beinern §erjen bie jer=
tretene SHäbißenblume auf's 9leue unb entfaltete
fieß p borbem nie erreichter, ßerrlicßer ijSracßt.
®u marft glüdlicß, jo glüdlicß mie ein 2Beib biejer
©rbe nur jein fann, menn fie bem geliebten SJcanne

angeßört. ©in S23unj(ß nur blieb bir unerfüllt:
bu fpllteft nie bidß freuen fönnen an ber aBonne
einer — SJlutter. £)ocß — bie ©terblicßen bürfen
nie oßne SBunjcß fein, jonft mürben fie ja ber=

gefjen, fieß nadß bem Rimmel p jeßnen! Slrme

gute g^eunbin, bu marft bem Rimmel naße SDem

irbifißen, inbem beinern leßten ßöd)ften 3Bunfße
bie ©rfüllung minfte — unb bem überirbifeßen,
bem bu — aß p balb nur — angeßören follteft.
©eine ©tunbe jßlug, bu trugeft ja ben ißfeil beS

©obeS in beinern |>erjen unb ßatteft eS nißt geaßnt.

©a§ Unglüd beS SBaßnfinnS riß biß als ©tern
ßerab unb jeßt rußft bu mie eine gefnidte Silie
an bem treuen, ftarfen, liebemarmen §erâeu beineS
©atten. Urplößliß, fßmerjloS füßrte ber ©nget
beS ©obeS biß in bie |jöße einer beffern SBelt.

Slrmer, armer ©atte! SBie ftanbeft bu ba,
jermatmt üom ungeßeuerften ©ßmerje. SBie fonn=
teft bu eS nißt faffen, baß bein jüßeS, junges
SBeib bir entriffen fei für immer ©a tag fie ja
jo frtebliß unb ßolb mie eine janft ©ßlummernbe.
®oß aß, gejßlojjen mar baS große ßerrliße Sluge,
baS im janften fjeuer ber Siebe unb beS $roß=
finnS geftraßlt — erblaßt ber rofige Sühtnb, ber
fo liebliß plauberte unb jo gerne üoit ßürttißfeit
überfloß, unb bie Keine meiße ^anb mar fait unb
ermieöerte nidjt meßr ben jartlißen ©rud ber bei»

nigen! —
Sluf bem füllen jjüiebßofe eines lugernijßen

©orfeS mötbt fiß ein ©rabßiiget unb mitten brauf
erßebt fiß ein fßlißteS ©enfmal öon ebtem ©teine.
©ort rußt fie nun, bie Siebliße, unter 33lumen
unb SUarmor, fern non mir unb fern aitß oon
bem ©atten. ©od) unöergeffen lebt fie fort unter
un§ in ber ©rinnerung. 3Jüt ©auf unb Siebe
benfe iß ber lieben greunbin jo lange iß atßme.
®em Spanne aber, bejjen SebenS jßönfter ©tern
bu gemejen, bu eble Singeqangene, münjße iß
ben ^rieben. w.v.xnoms.

gipred? faaC.

grajjn.
{frage 562 : SBie aerprt man obne Sîadjtbeiï für bie

tpftanje einen Imeifenftbwartrt, ber fiß in einem S5tumen=
tübet eingeniftet bat?

grage 563: SOteine fiß feit 3»ei Sabren aïë ©ßnei=
berin in ber ßebre Uefinbtiße SEoßier toeigert fiß, ifjre noeb
ein {jabr bauernbe ßebräeit fertig ju madden, ba bie jüngft
tieränberien bäu§ttcb,en :93erßätirtiffe ber fiebrmeifterin ba§
Sarigefübt be§ jungen SOläUßenS fiiinbltß Berteben. 9tun ift
ba? Sebrgetb für bie gioeite §fitfte ber Scbrjeit f^on Borau?
bejabtt unb jubem ift im Sertrage eine ©ntfßäbigüng bon '

150 %x. an bie Sebrmeifierin Borgefeben für ben {faß, bafj
bie Sepxtoßter au? irgenb einem ©runbe Bor îtbtauf ber
Bebrjeit biefe aufbebe. 3d) finbe nun nißt für gut, bie

SCoßter, ibrem beleibigten ©itttißleitSgeflipl jum Srob, aur
Bertragti^er. SSeenbigung ber Sebrjeit ju jmingen, unb botb
bin iß barauf angewiefen, auf'? ©enauefte ju redinen. ©ie
Sebrmeifterin ift für einen gütlichen SSergteiß unjugängtieb,
benn fie ftü^t fiß auf ibr 6ußftä6iiße§ IReßt. SBie tarnt
eine mitteüofe grau in jotebem galle fiß helfen?

grage 564: 3ft ein jwet}äbrige?, gefunbe? Sinb jum
(äffen einer ibm rniberroärtigen ©peife au ansingen? ®a?
fiietne ift fonft fügfam unb jeicci biefe auigefproebene Stb»

neigung ftet? nur gegen ein unb biefetbe ©petfe.

grage 565 : ©ureb mel^e? Wittel tonnen unanfebntieb
geworbene febwarae ©pipen wieber reftaurirt werben? g. s.

grage 566: Sann mir Semanb ein rabitate? Wittel
gegen btutenbe? Sab)nfleifß geben? grau ©t^. g.

grage 567 : SBo wirb noraügliß gearbeitete?, gana ein=

faße?, tannene? Wobiiiar au Strmenau?ftattung?awecten Bon
©eite eine? grauenBerein? folib unb prer?würbig geliefert?

grage 568: (äine erbotunglbebürftige SSereprerin ber

bomöopatbifebsn geitweife bittet Ijöfttß um îlngabe Bon
Ébreffen Bon Surorten ober ©ommerfrtj^en, wo ©eiegen«
beit geboten ift, fiß nadj biefen ©runbfüben beganbeljt a«
taffen? 3(.

grage 569 : Weiner ©oßter, einer Jungen, unterteib?=
letbenben grau, werben ©tablbäber Berorbnet. ©a nun bie=

fetbe mit nißt febjr ftarfen Bungen au?gerüftet ift, fo fürßte
tß, bafe bie SSäber bielleißt mebr febaben at? nü^en tönnten.
Sft überhaupt regelmäßige? SSaben lungenfcbwadjen iÇerfonen
anauratben )8me teforgte SBtuttec.

&ntvustttn.
Stuf grage 560: 9taß Wittbeilungen einer Slbonnentin

ift grau §entje, ©empetpof b. Serlin, ©orf Dir. 21, im
gälte, bie ttbreffe be?jenigen Sipe? miiautbeileu, ber ibren
©obn Bermittetft eine? langfam Wirfenben Spflafter§ fdjmerä'
lo? Born ©ißwamm befreit ßat.

gitw arme
mit Bier deinen Sinbern, beten Wann Berungtüctie, ift in
bitierfter Stotb unb wenbet fiß biemtt an ebte SBcbttbäter

um Unterftüpung, baß e? ißr möglich wäre, in ißre Igeimatt)

ju reifen.
©er tiebe ®oit, all SSater ber SBitiwen unb SBaifen,

wirb atte SBobtibäter reißliß betobnen.

gür (äribeitung ber Stbreffe wenbe man fiß gefäHtgfi

an bte (äppebition ber „S^wetaer grauen=8«ü«n8"-

©rui ber W. Röbin' fßen 33u4brucferei in ©t. ©alten.
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Mängsmal am allerbeste Fründ
Handlet ma, es ist e Sünd;
Die Nächste g'seht ma verfolge und Plage,
Und thuot ma nach der Ursach frage,
So chann mas g'wüß nu halbe glaube,
s' thuot Eim' de Verstand schier raube!
Wie Vieli händ schier Alls verlöre
Dur Güeti, oder Chranket und andri Gfohre,
Denn seit der Egoist voll Huld:
Hä! Er ist halt selber Schuld!
De Herrgott ist so guot und mild,
Und de Mensch, de ist sis Ebebild;
's staht i der Bible, 's ist untrügli,
Wie isch es eigetli au mügli,
Daß so viel Böses cha entstoh?
Ja nu, ma muß es mache lo!
Es ist iez halt e Mal e so!
Mer wend nid richte und lieber vergesse
Und denke, de Herrgott werd's ermesse;
Wenn's is z'bunt wird i dem Gewimmel,
Fliehe mer in Wald, da ist de Himmel!
's git au no edli, hochherzigi Seele,
A dene thuots Gottlob nid fehle,
Sie thuend gern Andere Freude bereite,

I will ech gad us c Spur iez leite:
Ist der nid en edle, güetige Ma,
Der üs erlaubt, in Wildpark z'gah?
Er vertraut is i sim hohe Sinn
Ja Alles, was er hat da drinn:
Die flinke Gemsen, d'Hirsch' und d'Reh',
Die schöne Bäum' und was d'chast g'seh.

I han au i mim tüfe Betrachte
A der Schönheit und Zier
Im ganze Revier
Im Herzen e wahri Verehrig g'fühlt
Und denkt: E so en Herr muoß ma no achte!
Wenn's e si nu au thäti schicke,

Daß en e Mal chönnt erblicke!
Und doo wird grad min Wunsch erfüllt:
Chum chôme mer obe zum Wildpark us,

I der Nähi vom stattliche Försterhus,
Staht det en schöne große Herr im wiße Summer-

gwand,
Wie sie's träge, die Herre vo Stand;
I hett' ihm gern min Dank usdrückt
Und gseit, wie mi sin Wald entzückt.
Aber i ha mer nid traut, natürli,
Und han ihm nu so i der Stilli
Ganz schüch es Komplimentli g'macht,
Er hät's per ss ja gar nid g'acht't;
So en Herr, der luogt nid immer
Nach jedem b'scheidene Frauezimmer.
Ma g'seht ihm's a, er hät en anders Strebe,
De Wald, de ist si ganzes Lebe!
Er hät sogar im Schatte vo de schönste Bäume
E Gruft la mache, da will er träume,
Wenn er g'storbe ist, vo sim Wald,
Vo dem liebe, grüene Wald,
Wo ihm so am Herze lit.
Aber me hoffe, er chön no mängs Jahr,
No mängi Sommers- und Winterszit
Drin walte, eh' er det aba lit!
Mer bringe vo Herze dem Herr von Orelli,
Und all' Dene, die das Wildg'heg allhie
Nach Chrefte begünstige und mit Genie,
Sammt dem Edel- und Dammwild zum würdige

Schluß
('s tön' über die höchste Eichen us):
Es Lebehoch und en fröhliche Waidmannsgrüß!

Louise Keller.

Daöely.
Ein Gedenkblatt für eine Frühverblichene.

Jugend und Freundschaft! Du herrliches
Doppelgestirn am Himmel unseres Lebens. Mit
inniger Wehmuth schweift mein Auge zurück zu
dir, denn du bist mir der Inbegriff der freundlichsten

und freudigsten Stunden meines Lebens.
Ich weiß ein kleines Dörfchen am Zugersee,

versteckt in einem Walde von riesigen Obstbäumen.
Sie sagen, es sei an manchem Orte noch schöner,
noch großartiger! — Ich glaube es nicht, ich streite:
es ist nirgends in der Welt so schön wie da, —
ich weiß ja schon warum. Hier dehnen sich üppige
Wiesen aus, bewaldete Hügel wölben sich sanft,
blau schimmert der See und mütterlich mild blickt
die Königin der Berge — die Rigi — mit ihrem
Kulm von der blauen Höhe hernieder.

Da steht ein großes, stattliches, braunes
Bauernhaus gemächlich in einer Wiese, riesige
Birnbäume beschatten es, ein Garten liegt davor und
nicht weit entfernt steht eine kleine Kapelle. Das
alte, aber schöne Haus hat braunes Gewände,
welches Aprikosenlaub schmückt und auf dem sich
viele grüne Jalousien gar hübsch ausnehmen. Die
hohe, steinerne Treppe herab hüpft ein zierliches

Mädchen von fechszehn Jahren, gesund und fröhlich

wie die lebendige Göttin der Jugend und
Schönheit selbst.

Ach! das alte Haus steht noch da, aber das
schöne, junge, lebensfrohe Geschöpf ruht längst im
Grabe, — denn plötzlich, mitten in der reichsten
Fülle ihrer Gesundheit und Jugendblüthe, pflückte
der ewige Gärtner diese schöne, edle Blume aus
seinem Lebensgarten.

Babely!
Vor meinem Seelenauge schwebt dein holdes,

blumenfrisches, frühlingsheiteres Antlitz. Du warst
keine Berühmtheit; warst keine Künstlerin, keine

Dichterin, noch war ein vornehmer Name dein
Erbtheil. Deines Herzens reiner Kindersinn nur,
deines Gemüthes Sanftmuth und Güte und der
unversiegbare, lebendige, heitere Quell deines
Frohsinnes, der einer siegenden Sonne gleich alle Nebel
der Traurigkeit, der Schlaffheit und des Pessimismus

verscheuchte — das waren deine herrlichen
Vorzüge. Du warst eines reichen Mannes einziges
Töchterchen und ich ein armes Krämerkind — doch
wir liebten uns wie Schwesterchen. Und wir waren
glücklich Wie Kinder es sind, denen nichts fehlte
und vor denen das Leben im Morgenschimmer wie
ein Märchen lag, so schön und lebenswerth.

Da kam eines Tages er — Wilhelm — das
war dein Unglück, armes Kind! In deiner jungen
Brust erwachte die Leidenschaft und unbekannt mit
ihrer Macht, behütetest du zu wenig diese glühende
Flamme und dein Geliebter lenkte sie irre. Du
folgtest, bethört von dem süßen, berückenden Zauber
nur der Stimme deines Herzens, durch welche die

Natur, das erwachende Weib sprach. Daß Lieben
und Unrecht zuweilen identisch sein können, davon
hattest du so wenig eine Ahnung, als der im ewigen
Lichtkreise der Sonne schwebende Adler vom Dasein

eines kothigen Wurmes im Erdenschlamme.
Allein die Menschen hatten ja auch deinem

Herzen Gesetze diktirt, du hast aber ihrer nicht
geachtet, und nun folgte die — Strafe. Sie brach
über dich herein wie ein furchtbares Gewitter. Vom
Geliebten wurdest du getrennt, deine Eltern —
verstießen dich, und ein trauriges Erbtheil deiner

Familie lag in deinem Geiste: — Wahnsinn zuckte

durch die erhitzten Nerven deines Gehirns. Bleich,
verstört kamst du zu mir und schluchzend lagst du
in meinen Armen: „O Gott, o Gott, ich hab es

gethan, ich hab es gethan!" — „Was denn, du
Aermste?" frug ich mit stockendem Herzblute. Ihr
schlanker, schneeiger Nacken sank herab und die

weiße Hand wühlte verzweiflungsvoll in den langen,
herrlichen, seidenweichen Locken und der holde, jetzt
so bleiche Mund flüsterte mit brechender Stimme:
„Gift!" — Ich schrie laut auf, sie entglitt meinen
Armen und leblos lag der herrliche Leib zu meinen

Füßen. Unglückselige!
Doch die ewige Liebe hatte ja Erbarmen. Wenn

auch der Eltern Fluch in deinem Herzen nagte,
so war deine Mission auf Erden doch noch nicht
erfüllt: du mußtest zuvor noch einem edlen Manne
eine Spanne Zeit voll Glück schenken. Du
erwachtest zum Leben; denn ein heißer Blick treuester
Liebe ruhte auf dir. Längst warst du der herrliche

Stern gewesen, zu dem das Auge des Edlen
voll Verehrung und Sehnsucht emporgeschaut, wie

zu etwas Unerreichbarem. Du gesundetest und
warst dankbar. Unter der Sonne seiner unermeßlichen

Liebe keimte auch in deinem Herzen die

zertretene Mädchenblume auf's Neue und entfaltete
sich zu vordem nie erreichter, herrlicher Pracht.
Du warst glücklich, so glücklich wie ein Weib dieser
Erde nur sein kann, wenn sie dem geliebten Manne
angehört. Ein Wunsch nur blieb dir unerfüllt:
du sylltest nie dich freuen können an der Wonne
einer — Mutter. Doch — die Sterblichen dürfen
nie ohne Wunsch sein, sonst würden sie ja
vergessen, sich nach dem Himmel zu sehnen Arme
gute Freundin, du warst dem Himmel nahe! Dem
irdischen, indem deinem letzten höchsten Wunsche
die Erfüllung winkte — und dem überirdischen,
dem du — ach zu bald nur — angehören solltest.
Deine Stunde schlug, du trügest ja den Pfeil des

Todes in deinem Herzen und hattest es nicht geahnt.

Das Unglück des Wahnsinus riß dich als Stern
herab und jetzt ruhst du wie eine geknickte Lilie
an dem treuen, starken, liebewarmen Herzen deines
Gatten. Urplötzlich, schmerzlos führte der Engel
des Todes dich in die Höhe einer bessern Welt.

Armer, armer Gatte! Wie standest du da,
zermalmt vom ungeheuersten Schmerze. Wie konntest

du es nicht fassen, daß dein süßes, junges
Weib dir entrissen sei für immer! Da lag sie ja
so friedlich und hold wie eine sanft Schlummernde.
Doch ach, geschlossen war das große herrliche Auge,
das im sanften Feuer der Liebe und des Frohsinns

gestrahlt — erblaßt der rosige Mund, der
so lieblich plauderte und so gerne von Zärtlichkeit
überfloß, und die kleine weiße Hand war kalt und
erwiederte nicht mehr den zärtlichen Druck der dei-
nigen! —

Auf dem stillen Friedhofe eines luzernischen
Dorfes wölbt sich ein Grabhügel und mitten drauf
erhebt sich ein schlichtes Denkmal von edlem Steine.
Dort ruht sie nun, die Liebliche, unter Blumen
und Marmor, fern von mir und fern auch von
dem Gatten. Doch unvergessen lebt sie fort unter
uns in der Erinnerung. Mit Dank und Liebe
denke ich der lieben Freundin so lange ich athme.
Dem Manne aber, dessen Lebens schönster Stern
du gewesen, du edle Hinqeqanaeue, wünsche ich
den Frieden. M.v.àâs.

Sprechfactt.

Kragen.
Frage 562 : Wie zerstört man ohne Nachtheil für die

Pflanze einen Ameisenschwarm, der sich in einem Blumenkübel

eingenistet hat?
Frage 563: Meine sich seit zwei Jahren als Schneiderin

in der Lehre befindliche Tochter weigert sich, ihre noch
ein Jahr dauernde Lehrzeit fertig zu machen, da die jüngst
veränderten häuslichen Verhältnisse der Lehrmeisterin das
Zartgefühl des jungen Mädchens stündlich verletzen. Nun ist
das Lehrgeld für die zweite Hälfte der Lehrzeit schon voraus
bezahlt und zudem ist im Vertrage eine Entschädigung Von
156 Fr. an die Lehrmeisterin vorgesehen für den Fall, daß
die Lehrtochter aus irgend einem Grunde vor Ablauf der
Lehrzeit diese aufhebe. Ich finde nun nicht für gut, die

Tochter, ihrem beleidigten Sittlichkeitsgefühl zum Trotz, zur
vertraglichen Beendigung der Lehrzeit zu zwingen, und doch
bin ich darauf angewiesen, auf's Genaueste zu rechnen. Die
Lehrmeisterin ist für einen gütlichen Vergleich unzugänglich,
denn sie stützt sich auf ihr buchstäbliches Recht. Wie kann
eine mittellose Frau in solchem Falle sich helfen?

Frage 564: Ist ein zweijähriges, gesundes Kind zum
Essen einer ihm widerwärtigen Speise zu zwingen? Das
Kleine ist sonst fügsam und zeigt diese ausgesprochene
Abneigung stets nur gegen ein und dieselbe Speise. G. P.

Frage 565 : Durch welches Mittel können unansehnlich
gewordene schwarze Spitzen wieder restaurirt werden? E. R.

Frage 566: Kann mir Jeniand ein radikales Mittel
gegen blutendes Zahnfleisch geben? Frau Sch. F.

Frage 567 : Wo wird vorzüglich gearbeitetes, ganz
einfaches, tannenes Mobiliar zu Armenausstattungszwecken von
Seite eines Frauenvereins solid und preiswürdig geliefert?

Frage 568: Eine erholungsbedürftige Verehrerin der

homöopathischen Heilweise bittet höflich um Angabe von
Adressen von Kurorten oder Sommerfrischen, wo Gelegenheit

geboten ist, sich nach diesen Grundsätzen behandelxi zu
lassen? A. C.

Frage 66S: Meiner Tochter, einer jungen, unterleibsleidenden

Frau, werden Stahlbäder verordnet. Da nun
dieselbe mit nicht sehr starken Lungen ausgerüstet ist, so fürchte
ich, daß die Bäder vielleicht mehr schaden als nützen könnten.

Ist überhaupt regelmäßiges Baden lungenschwachen Personen
anzurathen? lEme besorgte Mutter.

Antwsrtk«.
Auf Frage 566 : Nach Mittheilungen einer Abonnentin

ist Frau Hentze, Tempelhof b. Berlin, Dorf Nr. 21, im
Falle, die Adresse desjenigen Arztes mitzutheilen, der ihren
Sohn vermittelst eines langsam wirkenden Pflasters schmerzlos

vom Schwamm befreit hat.

Sine arme Wittwe
mit vier kleinen Kindern, deren Mann verunglückte, ist in
bitterster Noth und wendet sich hiemit an edle Wohlthäter

um Unterstützung, daß es ihr möglich wäre, in ihre Heimath
zu reisen.

Der liebe Gott, als Vater der Wittwen und Waisen,

wird alle Wohlthäter reichlich belohnen.

Für Ertheilung der Adresse wende man sich gefälligst

an die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.



P. A.

st. Gaiien. Annoncen-Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Juli 1886.

her jMrikfifv.

grl. {»aitlitte é. Mjre Anfrage lonnte

in lester Hummer feine ^Beantwortung finben ;

fie gelangte ju f>at in unfere §anb. — SBenn

©ie jeijt fd)oit an IBtutannutlj unb Sfieraafität

leiben, fo ift Sorten Dom ©tubium eines miffen»
ftJjaftfic^ert gadjeô be§ ($ntftf)tebenften abgu»

ratljen, umfomeljr, al§ ©ie nadj unferem $a»
fürijaltett fid) beffer einem weniger CSeifte§=

t^atigfeit erforbernben Sßerufe wibmen füllten.
Sffier fo fleinli^ ift, nac!) BetWerflicfjen ©cfjöti»
fieitsmitteln fid) umgufefjen, unb wen ein über»

äcif)tige§ §aar im ©efidjte genirt, taugt nid)t

jum ernften ©tubium, aber and) nidjt jum
— £eiratljen.

fitergtfdje, junge ferait in §t. ©ie
nennen fid) jebenfallt mit SBeredjtigung ener»

gife^. Sffiäre e§ nid)t Botlflcinbig unweiblid)
unb unäfit)etifd), fo burd)au§ einer jungen
grau nici)t würbig, io ftimen Wir in ißetfu»

^ung, ju jagen, bafe wir Sljte sornfprüljen»
ben Singen unb $l)x erï)t^te§ ©efidit nor un§
gefeljen unb bat ©ie ofjtie gweifel bie Sauft
fo tebljaft auf ben ©ifd) gu fdjtagen, als
„energifdj" gu fragen Berftetjen. „SRut benn

obne Sffleiterel ber Wann im §aufe Weifter
fein?" fragen ©ie; „aueb bann, wenn bie

* grau aefjn Wal mebr Berfleljt, al§ er?" fJhtn

ja, gewifj mut ber Wann ber Weifter fein,
bod) bat er neben fiib bie grau Weifterin.
Wenn bie fid) aber gel)n Wal Iiiiger bünft,
al§ ber Wann, fo beweist fie bamit, bat fit
einen Weifter getmfad) nötbig f>at. ?ll§ „ge=
fd)etbe§" grauenjimmer tjätteri ©ie nidjt bie

®ummbeit begeben foffen, einen Wann 3u

beiratben, ber fo bumm war, ©ie gut grau
ju nehmen.

ISelüitntncrfe gRuffcr in <©. Wir müffen
Sbtem ©alten üoffftänbig fRedjt geben, ©r
lögt Sljre fiinber alle bis gum 16. 3af)te
bie ©djnle befudjen, bringt aber einem geben
in genaue Slnredwutig, wa§ an Auslagen für
weitere Wlbung über biefe fKorm binauSgebt.
Was ber ©tubiofuS Wäbrenb feinen ©iubien»
jabren üerbraudjt, bas fommt bem §anbwerfer
an ®aar gu ©ute. Unb fo foil eS amb bei
ben ©ödjtern fein. Wa§ bie ©trte au îlu§»
gaben für b)ö£)ere SBilbung mebr beanfbrudjt,
foil ©erienigeti zugelegt werben, bie, baS §au§»
wefen beforgenb, untoerbrofjen für ©Item unb

©efdpiftcr arbeitet unb fotni. • ; fflqe fltq»e»
redfligfeü fann bod) Hierin wafjrltcfc nid)! lie»

gen. gm ©egentbeil — freuen ©ie fitb Bielmelji
ber ©ereebtigteit, bie fpäterer Ùngufriebenliéit
Borbeugt.

grau Afberltttc £. in §R. 58on einer
ftaatlidjen Sßerorbnung bürfen ©ie in biefer
58ejiet)rrng nichts erwarten, Bon priüatem SSor»

geben aber reibt Biel, gn Sbrem eigenen Jgaufe
haben ©ie gu befehlen, unb mit eben bem»

fel6en 3teä)t, als bie habe ïtriftofratie ibre
©ienerfdiaft in golb» ober filberbetregte SiBrée
ftecït, fonnen ©ie Sfjr einjigeS ©ienftmSbdjen
in bie Sbnen genehme ©rächt ber ©infaibbeit
tteiben; Borautgejetjt, baß biefe SSebingung beim
©ienftantritte gemacht unb Bon bem ©ienfi»
boten aeeeptirt werben ift. UiocE) einmal fo
gerne wirb bie SiBrée ber ©infaibbeit getragen
Werben, wenn foldje Bon ber §ertfdjafl loften»
frei geliefert wirb.

pleine StefCucrtrctcrin ber Hausfrau,
fiopfjalat (Sattid)), auch ber gefäete uns nob
bitbtftebenbe, lägt fid) mit SSortbeil ju @e=

müfe Betwenben. @r wirb butcb tocbenbeS
Waffer gejogen, mit laltem Waffer gefühlt,
auSgebrüift, fein gebaeft unb wie ©pinat ab=
gelocht, ©ie garbe ift 3War heller als ©pinat,
baS ©emiife aber ift ebenfo fein.

grl. 1R. ©aS finb bie reijenbften
Slugen, barauS eine füione ©eele fixant. Wenn
©ie aber bei irgenb welcher Unterrebung ber
©ebanfe an Sb" „bätliiben" lugen beberrfebt,
fo ift eS beffer, ©ie halten jelbe fonfequent
gefibloffen, bamit ni<bt geber barauS Se=
ftbränftbeit unb ©itelfeit lefen fann.

©eßnnungsgenofftnuening3. glichen
©anf für gbre freunblitbe Ibreffe. Sßorber=
banb ift'S ni^t nottjwenbig, gar fo Biele Se»
benfen ju hegen. ®§ ift fepon bafür geforgt,
bag bie S3äume niept in ben ötmmel waepfen.
SSefte ©rüfee!

gfrcunbe in gs. gn erfter Sinie ift bie
Wutter Berpfli^tet, fiip für ipre ffiinber 3u
erpalten. lucp wir mugten enbliip unferer
©efunbpeit Dîedjnung tragen, gm Uebrtgen
finb gpre Wünfipe auch reept lebpaft bie unfe»
rigen._ ©ie betreffenbe ïeriipterftattung ift
eine Bielfaip unriiptige.

§• $. Wir oermitteln gpnen bie ge=
bunbenen gaprgänge oon 1882—-1885 unb
liefern mit Vergnügen weiter.

Srait termine fï. tu ?5. Im b.eften
Wirb gpnen bienen: ©ie praftifepe Inleiiitng

jur leitpten ©elbfterlernung ber einfachen
fileibermaiperei. Wit 18 ooKftänbigen ©runb»
fdbniitmufiern in füaturgröge. 3lon grau
§agen»©obler in 58üpler. Wollen ©ie ge»

legentlicp in ber Sutppanblung fiatparinen»
gaffe für. 10 baoon ©infiept nepmen.

Petrogeuc in ^t. ©enben ©ie uns bie

notpwenbigen SBelege ein, bamit wir für ©ie
panbeln fönnen.

iRefa. Wollen ©ie uns Ibreffe mit»
tpeilen für fltücffenbung gpreS WanuffripteS.
©aS ift feine Soft, bie wir unferem Seferfreife
Borfepen moipten.

§errn §. in Unb beSpalb, weil
ber ißruber eines SBergepenS palber inpaftirt
ift, foil bie braoe ©^wefter brobloS gemaipt
werben? Unb beSpalb, weil fie fi^ ber Ber»

laffenen ffiinber beS ©efangenen annimmt, foil
fie als Witjcpulbige unb öeplerin betrachtet
werben? Wir benfen, bie unS gemachte Wit=
tpeilung berupe auf einem grrtpum unb bie

opferbereite ©ipwefter bepalte ipre InfteHung.
ga noip mepr, wir finb überjeugt, in näcpfter
Seit ju Bernepmen, bap bie ©ireftion für
Unterftüpung ber Berlafjenen fiinber au^ baS

gptige beigetragen pat. ©oKte bieS niipt ber

gall fein, fo würben wir eS in unferer ißfliebt
eraepten, bie öffentliche Stufmerffamfeit auf bie

§ülfsbebürftigen 3U lenfen.
grl. £R. gS. ©o Biel wir wiffen, finb

Dr. Sßaul füienieper'S ©epriften in Seipbi6lio»
tpefen niept erpältticp unb Wollen wir baper
gerne bie grage aufnehmen, ob Bieüeicpt eine

Seferin ber „©^we^er grauen»8eitung" fo
freunbliip Ware, gegen ißottobergütung unb
bei forglicper Sepanblung gpnen nacpbe3eidj»
nete ©tprift leipweije für einige geit 3U über»
laffen: ©ie Sunge unb ipre Sepanblung im
gefunben unb franfen guftanb bon Dr. ^aul
Sïiemeper.

fè. 0. ©iparfe Wafcplauge (©eife ünb
©oba) oeriilgt bie Imetfen. ©ie tpflangen
werben feineSWegS gefäprbet baoon.

Aßonnenltn in 23tel', (gerjlicpen ©anf
für gpre freunblicpe gufenbung.

IJcpwaràRûttjïfcrin;?. ©oll StlleS prompt
eppebirt werben. ©aS peigt man üßerrafipen!

Jln Dcrfdjiebcite ^rageflell'er. grl.
SBertpa 83Iötplinger in Uänacp (fit. ©t. ©allen)
tauft gebrauchte SBriefmarfen.

grl. §. in gpre freunbliipen
©rüge erwiebern Wir beftenS. ©en ©ang ber

bermitteln. Wöge gpr per3liipeS : ©lücf auf
fiep bewaprpeiten.

grl. Jlitna 5» ift burepaus ntept

am IfSIape, bap fiinber nor bem ©tplafengepen
fiip ben Wagen mit allerlei ©ingen füllen,
©tn letcpteS ibenbbrot Bon Wild), Weptfpeife,
©iern u. brgt. ift BoUftänbig genügenb. firäf»
tige §autabreibung Bor bem btieberlegen, ebene

Sagerung im SBette unb geöffnetes genfter im
©cplafgimnter auep wäprenb ber Dîacpt finb
unfeplbare Wittel 3U rupigem ©cplaf unb gur
firäftigung ber ©efunbpeit.

ßerrn Jl. 2R. in fUebrasfia. ©ie ge»

wünfepten ©ipriften gepen biefe Wope an gpre
Ibreffe ab. §offen wir, bag burcp beren 98er»

mittlung gpre Wünjcpe erfüllt werben. Wenn
©ie bann gpre alten peimatlitpen SBerge be»

fuipen, fo poffen wir gpnen bie £anb 31t

brüefen, bie wir gpnen bis bapin finnbilbliip
burcp unfere „©cpweiger grauen»geitung"
wödjentlicp über ben Dcean reichen.

§. §5. in Chicago. Seften ©anf für
gpre freunbliipe ©enbung. ^ergliipen ©rup

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gresucht :
Ein Frauenzimmer, nicht unter 25 Jahren,

beider Sprachen inWort und Schrift mächtig,

für Laden oder Bureaux. Eintritt
sofort. — Offerten unter H 2729 Q an Haasen-
stein & Vogler in Basel. [4268

Gesucht nach der italien. Schweiz:
In eine deutsche Familie ein braves,

williges Mädchen, das die Hausgeschäfte
besorgen könnte und Liebe zu Kindern
hat. — Reisespesen bezahlt, guter Lohn.
Gelegenheit zur Erlernung der italiens
sehen Sprache. [4266

Offerten gefl. an die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Für eine Tochter eine Stelle, wo sie alle

häuslichen Arbeiten, hauptsächlich das
Kochen, erlernen könnte. Dieselbe würde
überall Hand bieten und wäre'äirch
geneigt, Kostgeld zu bezahlen. Einem
Privathause, wo die Hausfrau selbst kocht,
würde der Vorzug gegeben. — Eintritt
Oktober oder November. [4267

Offerten unter Chiffre R. W. 4267 an
die Expedition dieses Blattes.

Ein ordentliches Mädchen, welches gut
nähen, bügeln und serviren kann, sucht

bei einer Herrschaft Stelle als
Zimmermädchen, — Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten unter Chiffre 0. R. 112

poste restante St. Gallen. ]4272

Anlehen gesucht.
Eine tüchtige, arbeitsame Geschäftsfrau

mit zinsfreiem, schönen Laden und Wohnung

sucht für drei Jahre ein, Anlehen '

von Fr, 3000. Garantie kann gegeben
werden. ' Offéf teil "beliebe man zurWeiter-
befördernng an die Expedition der „Schw. '

Frauen-Zeitung" unter Chiffre ÏÏ L J 4249
einzusenden. [4249;

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Brimingen (Zürich).

4264] Eine tüchtige, deutsch und
französisch sprechende Café-Kellnerin findet
Stelle.

Offerten sind zu adressiren an das
„Hôtel des XIII. Cantons", Saiht-
immer, Jura-Bernois.

Offene Stelle
für eine Arbeitslehrerin.

4261] Wir suchen auf den 1. August
nächsthin eine tüchtige Person, die mit
den häuslichen Arbeiten, ganz besonders
aber mit den Näharbeiten, vertraut sein
muss, als Arbeitslehrerin. Nähere
Auskunft über Pflichten und Rechte der
Anzustellenden ertheilen und Anmeldungen,
die bis zum 15. Juli einzugehen haben,
nehmen entgegen : Herr Dr. med. Wälle,
Präsident der gemeinderäthlichen
Armenkommission, oder der Waisenvater L. Jost.

4260] In einer kleineren Stadt, wo sich
eine gute Bezirksschule befindet, wäre
eine honnete Familie geneigt, zwei jüngere
Töchter (oder Herren), welche die
französische Sprache zu erlernen wünschen,
in Rension aufzunehmen. Beste Pflege.
Gute Erziehung. Unterricht im Hause.
Preis Fr. -50—60 per Monat ; für eine
jüngere Tochter, welche sich der Haus-
gesehäfte annehmen würde, weniger.

ë !1 begibt sich für "in.- I .it »
in die deutsche-Schweiz und wäre geneigt,
mit den Eltern zu unterhandeln.

Man wende sich an Mad. A. Ogney
in Aigle. (07887L)

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter gesetzten Alters sucht

Stelle als Wirthschafterin, Lingère oder
Stütze der Hausfrau etc. [4270

Auskunft ertheilt die Expedition der

„ Schweizer Frauen-Zeitung ".

Eine gebildete Dame, t4268

reiferen Alters, Wittwe, .ruhigen, festen
Charakters, bescheiden und anspruchslos,
auf keine gesellschaftlichen Genüsse re-
flektirend, wäre geneigt, gegen freie
Station an einem Kurorte während der Saison

oder auf längere Zeit eine Vertrauensoder

Aufsichtsstelle oder andere nicht allzu
anstrengende körperliche Arbeit
erfordernde Beschäftigung anzunehmen.

Gefl. Offerten an die Expedition d. Bl.

Pensionäre gesucht.
Eine durchaus empfehlenswerthe Pfarr-

frau, jüngst Wittwe geworden, in der
Nähe einer kleinen Stadt, in gesundester,
freundlichster Wohnung und Gegend, sucht
Pensionäre, z. B. Kinder, welche die guten,
auch höhern Schulen der Stadt besuchen
könnten oder einen Ferienaufenthalt zu
machen wünschten, oder alleinstehende,
pflegebedürftige Franen. Preis je nach
Ansprüchen. Treueste Fürsorge gewiss.
Beste Referenzen stehen zu Diensten.

Anfragen unter Chiffre A. 23 0» befördern

Haasenstein & Vogler in Aarau. [4262

Eine bestempfohlene Wittwe von 43
Jahren, die Liebe zu Kindern bat

und mit den Hausgeschäften, sowie mit
allen Handarbeiten bestens vertraut ist,
auch die Gartenarbeit versteht, wünscht
in einer kleinern Haushaltung oder bei
einem altern Herrn oder Dame Stelle als
Haushälterin. Für treue Erfüllung
übernommener Pflichten wird garantir!
Offerten befördert die Exped. d. Bl. [4242

goooooooooioooioooooooooo
§ Iii! Fr. 5 per Monat |
O kauft man bei - O

o E. Hofmann, Limmafarg, Zürich §
X Generalagent der Q
ö Caisse dés 'Travailleurs in Paris q
O eine von den Städten Brüssel, Ant- O
S werpen oder einer schweizerischen Q
Q Stadt oder Kanton garantirte, 3 0/0 §
O Zins tragende Obligation und nimmt O
X von .der ersten Zahlung an Theil an Q

q den mehrmals per Jahr stattfindenden q
O Prämienziehungen, wobei Fr. 100000, Q
Q 80000, 50000, 30000, 25000, 20000, g
O 15000, 10000, 5000 gewonnen wer- §
O den können. Stirbt der Käufer nach O
0 sechs regelmässig geleisteten Zah- 0
O hingen, so gehört das Werihpapier g
O ohne Nachzahlung den berechtigten Q
0 Erben. Prospekte gratis und franko. 0
q Schriftliche und mündliche Aus- q
O kunft ertheilt bereitwilligst [4256 O
0 E. Hofmann. ' C
GOOOOOOOOOIOOOIOOOOOOOOOO

Zur Beachtung für Hausfrauen ï
Halte stetsfort auf Lager:

Beerenpressen,
neuester, einfachster, solidester Konstruktion

bei leichter Handhabung. [4253
GL Höllenstein, Mechaniker,

Ganterswil.

INTatürliehe

Direkter Bezug von den Quellen
Ems, Selters, Karlsbad, Hnnyadi,
Vichv, Apollinaris, Friedrichshall,

St. Moritz, Fideris etc.
in stets frischer Füllung.

Quellsalze & Pastillen
Meersalz, Rheinfelder-, Dürkheimer- und
4327] Kreuznacher- (M327G)

Mutterlauge zu Bädern.
Badeschwämme

in grosser Aus-walrl.
Billigste Preise. Prompte Bedienung,

Es empfehlen sich angelegentlichst

Klapp & Baumailh
Droguerie z. Falken, St. Gallen.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
UEUCHATEL (SUISSE)

Der Abonnementspreis der Schweizer
Frauen-Zeitung beträgt monatlich

—— nur SO Cts. ~~

8t. «aile». à0H0M-L«iìg.Kk 2U à 27 àkt Lààer àukll-AkitullA'. 4. -luli 1886.

Krieskasten der Redaktion.

Frl. Pauline O. Ihre Anfrage konnte

in letzter Nummer keine Beantwortung finden;
sie gelangte zu spät in unsere Hand. — Wenn

Sie jetzt schon an Blutarmuth und Nervosität

leiden, so ist Ihnen vom Studium eines

wissenschaftlichen Faches des Entschiedensten
abzulochen, umsomehr, als Sie nach unserem
Dafürhalten sich besser einem weniger
Geistesthätigkeit erfordernden Berufe widmen sollten.
Wer so kleinlich ist, nach verwerflichen
Schönheitsmitteln sich umzusehen, und wen ein
überzähliges Haar im Gesichte geniri, taugt nicht

zum ernsten Studium, aber auch nicht zum
— Heirathen.

Energische, junge Uran in A. Sie
nennen sich jedenfalls mit Berechtigung
energisch. Wäre es nicht vollständig unweiblich
und unästhetisch, so durchaus einer jungen
Frau nicht würdig, so kämen wir in Versuchung,

zu jagen, daß wir Ihre zornsprühenden

Augen und Ihr erhitztes Gesicht vor uns
gesehen und daß Sie ohne Zweifel die Faust
so lebhast auf den Tisch zu schlagen, als
„energisch" zu fragen verstehen. „Muß denn

ohne Weiteres der Mann im Hause Meister
sein?" fragen Sie; „auch dann, wenn die

> Frau zehn Mal mehr versteht, als er?" Nun
ja, gewiß muß der Mann der Meister sein,
doch hat er neben sich die Frau Meisterin.
Wenn die sich aber zehn Mal klüger dünkt,
als der Mann, so beweist sie damit, daß sie

einen Meister zehnfach nöthig hat. Als „ge-
scheides" Frauenzimmer hätten Sie nicht die

Dummheit begehen sollen, einen Mann zu
heirathen, der so dumm war, Sie zur Frau
zu nehmen.

ZSekümmerte Mutter in D. Wir müssen
Ihrem Gatten vollständig Recht geben. Er
läßt Ihre Kinder alle bis zum 16. Jahre
die Schule besuchen, bringt aber einem Jeden
in genaue Anrechnung, was an Auslagen für
weitere Bildung über diese Norm hinausgeht.
Was der Studiosus während seinen Studienjahren

verbraucht, das kommt dem Handwerker
an Baar zu Gute. Und so soll es auch bei
den Töchtern sein. Was die Eine au
Ausgaben für höhere Bildung mehr beansprucht,
soll Derjenigen zugelegt werden, die, das Hauswesen

besorgend, unverdrossen für Eltern und
..Geschwister arbeitet und iorat. - ; tziye Un^e-
rechtigkeit kann doch hierin wahrlich nicht
liegen. Im Gegentheil — freuen Sie sich vielmehr
der Gerechtigkeit, die späterer Unzufriedenheit
vorbeugt.

Frau Alberline K. in M. Von einer
staatlichen Verordnung dürfen Sie in dieser

Beziehung nichts erwarten, von privatem
Vorgehen aber recht viel. In Ihrem eigenen Hause
haben Sie zu befehlen, und mit eben
demselben Recht, als die hohe Aristokratie ihre
Dienerschaft in gold- oder silberbetreßte Livrée
steckt, können Sie Ihr einziges Dienstmädchen
in die Ihnen genehme Tracht der Einsachheit
kleiden; vorausgesetzt, daß diese Bedingung beim
Dienstantritte gemacht und von dem Dienstboten

acceptirt worden ist. Noch einmal so

gerne wird die Livree der Einfachheit getragen
werden, wenn solche von der Herrschaft kostenfrei

geliefert wird.
Kleine Stellvertrctcrin der Kausfrau.

Kopfsalat (Lattich), auch der gesäete und noch
dichtstehende, läßt sich mit Vortheil zu
Gemüse verwenden. Er wird durch kochendes
Wasser gezogen, mit kaltem Wasser gekühlt,
ausgedrückt, fein gehackt und wie Spinat
abgekocht. Die Farbe ist zwar Heller als Spinat,
das Gemüse aber ist ebenso fein.

Frl. W. H. Das sind die reizendsten
Augen, daraus eine schöne Seele schaut. Wenn
Sie aber bei irgend welcher Unterredung der
Gedanke an Ihre „häßlichen" Augen beherrscht,
so ist es besser, Sie halten selbe konsequent
geschlossen, damit nicht Jeder daraus
Beschränktheit und Eitelkeit lesen kann.

HestnnungsgenosstnneninZZ. Herzlichen
Dank für Ihre freundliche Adresse. Vorderhand

ist's nicht nothwendig, gar so viele
Bedenken zu hegen. Es ist schon dafür gesorgt,
daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen.
Beste Grüße!

Urkunde in K. In erster Linie ist die
Mutter verpflichtet, sich für ihre Kinder zu
erhalten. Auch wir mußten endlich unserer
Gesundheit Rechnung tragen. Im Uebrigen
sind Ihre Wünsche auch recht lebhaft die unse-
rigen. Die betreffende Berichterstattung ist
eine vielfach unrichtige.

H- Z>. S. Wir vermitteln Ihnen die
gebundenen Jahrgänge von 1882—1883 und
liefern mit Vergnügen weiter.

Frau Kermiue A. in HZ. Am besten
wird Ihnen dienen: Die praktische Anleitung

zur leichten Selbsterlernung der einfachen
Kleidermacherei. Mit 18 vollständigen
Grundschnittmustern in Naturgröße. Von Frau
Hagen-Tobler in Bühler. Wollen Sie
gelegentlich in der Buchhandlung Katharinen-
gasse Nr. 10 davon Einsicht nehmen.

Melrogene in K. Senden Sie uns die

nothwendigen Belege ein, damit wir für Sie
handeln können.

Meta. Wollen Sie uns Adresse
mittheilen für Rücksendung Ihres Manuskriptes.
Das ist keine Kost, die wir unserem Leserkreise

vorsetzen möchten.
Herrn H. S. in K. Und deshalb, weil

der Bruder eines Vergehens halber inhaftirt
ist, soll die brave Schwester brodlos gemacht
werden? Und deshalb, weil sie sich der
verlassenen Kinder des Gefangenen annimmt, soll
sie als Mitschuldige und Hehlerin betrachtet
werden? Wir denken, die uns gemachte
Mittheilung beruhe auf einem Irrthum und die

opferbereite Schwester behalte ihre Anstellung.
Ja noch mehr, wir sind überzeugt, in nächster

Zeit zu vernehmen, daß die Direktion für
Unterstützung der verlassenen Kinder auch das

Ihrige beigetragen hat. Sollte dies nicht der

Fall sein, so würden wir es in unserer Pflicht
erachten, die öffentliche Aufmerksamkeit auf die

Hülssbedürftigen zu lenken.

Frl. W. M. So viel wir wissen, sind
Dr. Paul Niemeyer's Schriften in Leihbibliotheken

nicht erhältlich und wollen wir daher
gerne die Frage aufnehmen, ob vielleicht eine

Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" so

freundlich wäre, gegen Portovergütung und
bei sorglicher Behandlung Ihnen nachbezeichnete

Schrift leihweise für einige Zeit zu
überlassen: Die Lunge und ihre Behandlung im
gesunden und kranken Zustand von Dr. Paul
Niemeyer.

H. H. Scharfe Waschlauge (Seife und
Soda) vertilgt die Ameisen. Die Pflanzen
werden keineswegs gefährdet davon.

Aöonneutiu in Wrek. Herzlichen Dank
für Ihre freundliche Zusendung.

Schwarzkünstler in Z. Soll Alles prompt
expedirt werden. Das heißt man überraschen!

An verschiedene Aragcsteller. Frl.
Bertha Blöchlinger in Uznach (Kt. St. Gallen)
kauft gebrauchte Briefmarken.

Frl. I. S. in S.-A. Ihre freundlichen
Grüße erwiedern wir bestens. Den Gang der

vermitteln. Möge Ihr herzliches: Glück auf!
sich bewahrheiten.

Frl. Anna Z. Es ist durchaus nicht
am Platze, daß Kinder vor dem Schlafengehen
sich den Magen mit allerlei Dingen füllen.
Ein leichtes Abendbrot von Milch, Mehlspeise,
Eiern u. drgl. ist vollständig genügend. Kräftige

Hautabreibung vordem Niederlegen, ebene

Lagerung im Bette und geöffnetes Fenster im
Schlafzimmer auch während der Nacht sind

unfehlbare Mittel zu ruhigem Schlaf und zur
Kräftigung der Gesundheit.

Herrn A. W, in Webraska. Die
gewünschten Schriften gehen diese Woche an Ihre
Adresse ab. Hoffen wir, daß durch deren

Vermittlung Ihre Wünsche erfüllt werden. Wenn
Sie dann Ihre alten heimatlichen Berge
besuchen, so hoffen wir Ihnen die Hand zu
drücken, die wir Ihnen bis dahin sinnbildlich
durch unsere „Schweizer Frauen-Zeitung"
wöchentlich über den Ocean reichen.

Z. W. in Chicago. Besten Dank für
Ihre freundliche Sendung. Herzlichen Gruß!

iQLSI-àS.

TsNövprsis: 20 Lts. ; àsls.và 20 Vttz.

Kin traueerimmer, niestt unter 23 lastren,
beider Lpraosten inWort und Lobritt mäost-
tig, tür ballen oder Sureaux. Dintritt so-
tort. — Osterten unter S 2729 9 an Hassen-
stein à Vogler in Sasel. (4263

Kmiekt meli à' itàn. 8àm:
In sins dsutsosts Bamilis ein braves,

williges Nädcsten. das die Dansgesobätte
besorgen könnte und Diebe xu Hindern
bat. — Reissspesen bsxastlt, guter Dobn.
blelsgenbeit rur Drlsrnnng der itastsnn
sobsn Lpraoste. (4266

Osterten gest. an die. Dxpsclition d. öl.

Hesuolit:
Bür sins Boostter eins LtsIIs, wo sis alle

bausliobsn Lrbsitsn, stauptsäostliost das
Xocbsn, erlsrnen könnte. Dieselbe würde
überall Hand bistsn und wäre auost gs-
nsigt, Xostgeld ?u bsxablsn. Dinem Bri-
vatbauss, wo dis Danstrau selbst koobt,
würde dsr Vorxug gegeben. — Eintritt
Oktober oder Dovsmbsr. (4267

Osterten unter Ostistre K. IV. 4267 an
die Dxpsclition disses Blattes.

Vslin ordsntliobss lllädoben, wslobss gut
näbsn, bügeln und serviren kann, suobt

bei einer Dsrrscstatt Ltells als Wwlltsr-
raâàostsn, — Oute Zeugnisse sieben 2U
Diensten. Eintritt naob Belieben.

(lest. Osterten unter Ostistre 9. II. 112

poste restante 8t. Lallen. (4272

àlàk Zsôàt.
Dine tüebtige, arbeitsame Desostättskrau

mit àstreisw, sebönsn Raden und Wob-
nung suobt kür drei lastrs sin Lnlssten
von Br. 9999. Oarantis kann gegeben
werden. OltSrtsn beliebe man xur Weiter-
betördsrung an dis Expedition der „Lob'w.
Drausn-Asitung" unter Obistre AI D I 4249
einzusenden. (4249,

^ösrtsudlatt gratis versandt an llland-
w Zungen dsr Lostwsix. Inserats à 23 Ots.
3873s Verlag in SriiàZsu (Düriob).

4264s Dins tüosttigs, deutsob und Iran-
xösisob sprsobends 9aks-^sllwsà stndst
Ltells.

Osterten sind xu aclressirsn an das
IlStel des XIII. Oantoiis", Sàt-

Iminer, .lura-ösrnois.

kür às àdâslàrsà
4261s Wir suoben ant den 1. Lstgust
näostststin eins tüobtigs Bsrson, die mit
den bäuslioben Jrbeiten, ganx besonders
aber mit den ^abarbeiten, vertraut sein
muss, als Lrbsitslsstrsriu. blasters Lns-
kuntt über Bstiosttsn und Rsostts dsr à-
xustsllenclen ertstsilen und Lnmsldungsn,
die bis xum 15. luli einxugsstsn stabs»,
nsstmsn entgegen: Herr Dr. msd. Walls,
Bräsidsnt dsr gsmsindsrätstliostsn Innren-
Kommission, oder der Waissnvatsr In lost.

4266s In einer kleineren Ltadt, wo siost
eins gute Bexirkssostnls bsstndet, wäre
einsstonnstsBamilis geneigt, vweijüngere
Döostter (oder Herren), wslosts die Iran-
?ösisosts Lpraoste xu erlernen wünsobsn,
in Pension autknnsstmsn. Beste Bstegs.
Oute Dr^iestung. Bnterriostt im Dause.
Breis Dr. 56—66 per k'Ionat; tür eins
jüngere Boosttsr, wslosts siost dsr Dans-
geàstât'ts annsüinen würde, weniger.

s Dsàs stsglbt àst tür simge-.'Ds.gs.
in die deütsösts-Lostwsiü und wäre geneigt,
mit den Dltern xu untsrstandsln.

ll'Ian wende sieb an Vlacl. â, VZPItSZt
in Ligle. (078871,)

Ltslls-Hesuà
Bins Boestter gosstxten Alters »nostt

Ltells als Wiràostsàrtll, làgsrs oder
Stütze âsr Hauskrau sto. (4276

Juskuntt ertlrsilt dis Expedition der
Lostwsixer Brausn-^situng ".

^ine göbilliöts vams, l4268

rsitsrsn Liters, Wittwe, rüstigen, testen
Ostarakters, bssostsidsn und anspruestslos,
aut keine gesellsobattliostsn Osnüsss rs-
stektirend, wäre geneigt, gegen treis Lta-
tiou an einem Xurorts wästrsud dsr Lai-
son oder aut längere Zielt sine Vertrauens-
oder llutsicbtsstells oder anders niostt allxu
anstrengende körpsrliosts Lrbeit erkor-
dernds Besostättigung anxunsstmen.

Osst. Osterten an die Bxpedition d. Ll.

Dine durostaus emptsstlsnswsrtsts Btarr-
trau, jüngst IVittws geworden, in der
Msts einer kleinen Ltadt, in gesundester,
Ireunllliebster Wolinung und Legend, suobt
Benslonäre, L. Kinder, wmlosts die guten,
auost stöstsrn Lostulsn dsr Ltadt bssuostsn
könnten oder einen Dsrienautsntstalt xn
maostsn wnnsostten, oder alleiiistssteiiâs,
pstsgekestürttigo Brauen. Breis je naost
Lnsprüosten. Breuests Bürsorgs gewiss.
Beste kstsrsnxsu stesten xn Diensten.

Lntragsn nnter Ostistre à. 2Z 9- betör-
dsrn Laasenstein à Vogler !n llarsu. (4262

"Illills bsstsmptoblens Wittwe von 43
lastren, die Diebs 2U Xindern bat

und mit den Dausgesostätten, sowie mit
allen Handarbeiten bestens vertraut ist,
auost die Oartsnarbeit vsrstestt, wünsobt
in einer kleinern Dausbaltung oder stsi
einem ältern Herrn oder Dame stelle als
Hausdältoriu. Bür treue Drtüllung
übernommener Büiesttsn wird garantirt.
Osterten bstördert dis Dxxed, d. LI. (4242

oooooîXZoooi(XZoioooooo(XZ(Zo

8 M kr. 3 per
O kautt man bei O
Z Klofmsnn. Idilliilltià^, àick Z
8 Oensralagènt der 8
S (laisse àss Iravatlleurs in Baris U
î? sine von den Ltädten Bmissel, Lnt- <Z

8 werpsn oder einer sokweîssrisoben 8
g Ltadt oder Danton garantirte, Z 7„ ^
lZ 2ÎNS tragende 9bligation und nimmt k)
8 von der ersten ^astlnng an Bstsil an 8
^ den mekrmals per lsbr stattstndsndsn gO Bràien^iestnngen, wobei rr.199LVL, O
8 39999, Svooo, 39900, 2S090, 20000, 0
xz 15000, 10000, 5000 gewonnen wer g
O den können. Ltirbt dsr Xäutsr naob <Z

^ ssosts regelmässig geleisteten Ziast- 8
xz lungen, so gebort das IVerkb papier F
O okns biaokxaklung den bsreosttigtsn O
8 Drben. Brospskts gratis und tranko. 8

Lostriktliosts nnd mündliosts Lus- ^
O kuntt srtstsilt bsrsitw-illigst (4256 O
^ IH. Ilokiioilii. O

00000OîZîXX)l000l00îXX>00îXZ0

àr M Màkll l
Halts stetstort aut Dagsr:

I î« -< » <41 « Zt.
neuester, eintaoststsr, solidesterXonstruk-
tion bei Isiesttsr Dandstabung. (4253

<4. IlvIIevLteiii) NsedAiiià,
Ss.ntersv?i1.

KsDIBrliczDs

Direkter Bsxug von den Quellen
Dm«, belters, Xavlsdad, làuuxaâi,
Vied?, Lpoiiiuaris, Brieâriedsdali,

8t. Roiltx, Bstleris ete.

ill Lrisàer k'üilllllK.

Wlsàe S?àiI!M
NssrsaD, Rsteinteldsr-, Dürkstsimsr- und
4327s Xrsu^naoster- (N3270)

IVIuìlsi-isugs Kààkrn.

Killißstk kreise. ?rowpîk LkàiM.
Ds smxtestlen siost angslsgsntliebst

Itlapp à Kîìuniiìnii
vroZusris 2. Lt.

Solàsus I^sâMs:
IVsIàiisàlluuA Lntwsrxsii 1885.

svcîs^kii -

ver Lboniiemeiitspreis der Lestwvixsr
Brauen - îkeitung betrügt monatlivd

rrrir >»<> <42tx.



St. Gallen. ..Den testen Erfolg haben diejenigen Inserate, Felde in hie Hand der Frauenwelt gelangen." VIII, Jahrgang.

Doppeltbreiter Crêpe de Chine

(garantirt reine Wolle)
à Fr. 1.20 Cts. per Elle oder Fr. 1. 95 Cts.

per Meter versenden in einzelnen Metern,
Koben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4058

Oettinger& Co., Central h., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Erste Waschmaschinen-Fabrik
Y0Î1

Gr. Leberer in Töss.
Di»1 j>ralctiseiie

Dampf-Wasclimasclime
(System Pearson).

B*" Die beste Stütze der Hausfrau, -ws
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis: in Glanzblech Fr. 40, 50, 60,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

Für Hausfrauen etc.
Vortheilhaftestes Waschen und beste

Schonung der Wäsche, seit Jahren in
Schweizer Familien tausendfach erprobt,
boi Gehrauch von [4077

Siglär's Patent-Sodin in Pulver
a. d. k. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch.

In den meisten Spezereigeschäften zu
haben. (In */« K°- Paqueten à 45 Cts.)

Die Fabrik erzeugt noch verschiedene
hilligere Waschmittel, wie Fettlaugenmehl

etc.

url in an inländisches und engli-
sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredenx
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

NfiiViMA. aI» m am unübertroffen,
JNanmascninen, für Hand-und
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. ' [3615

CHOCOLAT KLAUSI

O'.
CD'

LOCLB.
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

CO

p—3
Löslicher Cacao

empfehlenswert!! durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seihen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
"billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

C_D

CD

CHOCOLAT KLAUS

Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
Wanter, sowie Schulen und Musikalien
hiefür, empfiehlt unter Garantie für edlen,
vollen Ton, Reinheit und leichte Spielart

P. Rudigier,
4236] St. Sailen, Schwertgasse 1.

Preiscourants gratis.

fc
Viele

Heufteiten in '

Schuss-Hieb-1"
Stich-Waffen

Preislisten gratis.
Hippo lit Mehles, Waffenfabrik

Berlin W., Priedrlclistrasse 15».

Höheres Töchter-Institut mm rothen Haus
in Reutlingen (Württemberg).

— Beginn des nächsten Quartalkurses den 22. Juli. —
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen

Fächern und allen weiblichen Handarbeiten (Frauenarbeitschule). Französische und
englische Konversation. Tüchtige Lehrkräfte. Sorgfältige Erziehung und freundliches

Familienleben auf christlicher Grundlage. Schöne, gesunde Lage.
Referenzen: _HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck,Stuttgart; Landammann Zweifel,

Oberstlieut. Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer, Mitlödi (Glarus); Rathsherr
Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer, Fabrik-Inspektor Dr. Schüler, Mollis (Glarus); H. Eidenbenz,

Rämistrasse, Stadelhofen, Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich-
Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Beglinger. [4148

^K>O>OKH>OH>O0CHHK>O>O>OOOi<
§ Schweizerische Blätter für Gesundheitspflege.

Î EMaitai mAtonement für tas 2. Haltjatr,
X 4254] Dieselben erscheinen alle 14 Tage, 12—16 Seiten stark. (Redaktion :T
V Dr. med. Gustav Custer.) Halbjahr-Abonnements bei der Expedition (D a v i d Ç
|j)Biirkli in Zürich) Fr. 2. 50, bei der Post Fr. 2. 60. A

tftOOOOOOOOOOOOOOOOOOODOOOOji
Hôtel und Kuranstalt

2730' über Meer. Weissbad Ktn. Appenzell i. Rh.

am Fuss des Säntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren. Komfortabel eingerichtet,
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für gute
Küche und reellen Keller. Telegraph im Haus. Prospekte gratis. (OG1706) [4109

HOFFMANN'S REIS-STARKEf
Weltberühmtes Fabrikat, garantirt rein, ohne jede Beimischung.

Tägliche Production 180,000 Cartons 50,000 Kilos.

HOMAN Ns S I VB E R G LjäN^STÄR K E
Schutzmarke.

enthält alle Zuthaten zum Glanzbügeln. ^
In allen guten Colonial- und Material-Geschäften käuflich. S

Agentur für die Nord-, Ost- u. Centraischweiz: Carl Günther, Zürich.

8

000008000000000000
Gasthof, Kuranstalt & Pension o
Zum Tödi'bei Liiitthal. 8

— Eine Stunde vom Bahnhof Lintthal, in einer der herrlichsten O
Gebirgsgegenden der Schweiz gelegen. W

Als letztes Haus des Thaies darf es sowohl als Ausgangspunkt von

O Spazierfahrten, wie. für Bergtouren in die Berge der Tödigruppe als am ge-
legensten empfohlen werden. )M5879Z)^ ^

[4193 am

U Grosse und angenehme Gesellschafts-Lokalitäten. V/
Q Unter Zusicherung billiger Preise und guter Bedienung empfiehlt sich Q
Q bestens Der Besitzer : Peter Zweifel. O
0000000000008000000000000
Toggenburg

(Schweiz). tVildlmiis.
32Hiïrkatiscla.©r Œ^-u.rort

36S0 Fuss ü. M., am Fusse des Säntis.

Kanton
St/Gallen.

Gasthof zum Hirschen.
4232] Angenehmer Sommeraufenthalt.mit reiner Alpenluft; für Touristen,
Gesellschaften geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis, Post und Telegraph nebenan,

Badeeinrichtungen mit Douchen im Hause.
Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat. Zuverlässige

Bergführer.

ZBillig-ete Pensionspreise.
Prompteste Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

JL. Walt.

5 Soolbad Rheinfelden. S
Oasthof zum Schiff.

Durch seine anerkannt gute und billige Führung bestens empfohlen.
Prospekte und nähere Auskunft bereitwilligst. [4144

"Wwe. JLiOuise Erny.

Beim Bahnhof. Beim Bahnhof.LUGANO.
Hôtel-Pension Beau-Regard mit Villa.

— Seiir ma.ä,ssxg-e IPa-ssazxtexx- "ULXxd. Pensionspreise. —

4119] Frau Hirt - ~Wyss.

Garantirt waschächte

Crêpe de Chine
in neuestem, solidestem Gewebe
(berühmteste Marke Anderson) à Fr. 1. 05
per Elle, oder Fr. 1. 75 per Meter
versenden in einzelnen Roben, Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinqer & Co., Centralli., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligt

und neueste Modebilder gratis.

leite Bettel
aus Rosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

Das bedeutende

BettMern-Lapr
Harry Unna in Altona (Deutscht.)
versendet portofrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 gute neue
Bettfedern für 75 Cts. das Pfund,
vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
prima Halbdaunen nur 2 Fr.
prima Ganzdaunen nur 3 Fr.

Verpackung zum Postenpreis.
Bei Abnahme von 50 S 5°/o Rabatt.

Nichtconvenirendes wird bereit¬
willigst umgetauscht. [4027

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. lascMiieii-Stickereieii,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen-Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
M3Ceid.exx.

Alleiniger Fabrikant! H.-MACKin u im

Fabrikation
von [3988

St. Gfaller
IM-iMascMiei-StiEtoffl.

SpeciaHtäten :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Boben jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Xj-CLtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

fliiiiiii-Haar-Balsaiii.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Banmann, Droperiß z. Falten.
St. Gallen.

8t. kà ,M likà LMIss dà âl^IIUKIi Nìlilik in âik gUâ lìkk VkRtMKlî UlWKll." VIII. Mì'NU,

DWölMkitör llchk âk (îdiiiô

(Zarautirt rsins ^sollê)
à?r. 1> 20 Vts. xsr ülls oàsr Or. 1. 35 Ots.

per Nstsr vsrsenàeu ill einzieinen lüstern,
Hoben, sowis ill gan^sn LMoken porto-
krsi ill's Lans î.4058

Oottingki'âî ko., vöutiÄK.. ^ürivk.
O. 8. Nnstsr-Oolleetionen bsrsitwilligst

unà usussts kloàsbiiàsr gratis.

Lr8tk Uà^edinm-^dril!
V0Ì1

6t. lâvrer In Ikö88.

D1« 1 >i:>1< Ii>i<

vMpk-à8àM8àtz
(System Osarson).

W?- bit bvsts ktiitîv àsr llaudrau. -«î
Lpart Zleit, Leikv unà LreuustvS'.

8cbont riie VVSsebe. lui )sà«i> II«rà Mssiâ.
O r sis: in Olan^blscb Or. 40, 60, 60,

ill Xupksr Or. 80, 30, 100.

l ui' HaAisàarivi» eto
Vortbsilbaktsstss Vasebsn unà bests

8obollung àsr Väsebs, seit àabrsn in
8ebwsi?sr Oamilieu taussnàkaeb erprobt,
bsi Oebraueb von »4077

8iMr's ?at6ût-LoâiQ in kulvor
a. à. k. b. a. p. 8oàin-Oabrik ill Oslàkireb.

Ill äsn meisten 8ps?ersigesebäktsll ^u
babsn. (lu Xo. Oa^ueten à 45 Ots.)

Oie Oabrik erzeugt noeb vsrsebisàsns
billigere Vasebmittel, vis Osttlaugs»-
msbl ste.

«7. illlâllàiseàss ullà sngii-
sebes Oabrikat, ill aile»

Breiten ullà soböllkll Osssins.

Làss AàsàxK^-
Kation, weiss ullà karbig, iu rsiebster às-
wabl, smxüsblt uuà bemustert auk Ver-
langen

Hà. ^s.ràs.vv,
8t. Kalleu, vis-à-vis Hotel 8tiegsr.

« I» »»» » ^ .1» »»>-.« ullübsrtroiksll,
ààIAlIIIl3.LLil1IIEIl, à àà-uuà
Oussbstrisb, sus àsr rsnommirtsu Oabrik
vou 8siàsl à blaumauu iu Orssà,
stsbeu ebsllàsselbst ?ur Lssiebtigung uuà
Rrükung bereit. — Oarantis uuà Oratis-
uuterriebt. " »3616

c«ocolüiKtàU8i
cT')

Lolâsus llsâ^lls
^oltMSstelkiiss

ILLS.
Von aiàkaiiiili vor-

2îiis-1íolier Qualität) in
allsu Lortsn. (2 410.7)

ex.

liôsliàr vaoao
smx5sli1gQ85vsrili ànrà
KSÌQS Ksiulisit, Nâlnàatt,
Lsitlsn ànoii 2ssolmiaeì

uiià ansseroràonìliod
'dlllig'eii Vrsis. (8737
VsrkanksstöUsii üdsrall.

clllzcm^ Ktüuz

ZLitàvr»
sus àsr bestrsuommirtsn Oabrik F. BasI-
vvauter, sowie 8obulsu uuà Nusikalisu
biskür, slllMsblt unter Oarantis kür sàleu,
vollsu Ion, Dsillbsit uuà Isiebts 8xisiart

kudlKlor,
4236) 2t. 0a1ls», 8vbwsrtgasse 1.

Brsiseonrants gratis.

T'.

Viele
Acsâeiicn iu ^

Lotiuss-Uleb-''
Ltivb - Vkstfen

Uippoliì Üeliles, Vàikdrit
Lerlill IV., ?rieârlâstrî>sss 1S».

Iliillki'W iSelà-Iiiàt MM ràl Ilàlbi
iu lìkntliiiAvii CMll'ttoilàl'g').

— LsKlnir âvs vs-obsteir yuartalkursss âe» 22. ^uli. —
Orûuàliober Ilutsrriebt iu 8xrsobsll, àsib, Asiobueu, Nslsu, wisssusebsktliebsn

Osoberu unà sllsu veibliobsa Osnàsrbsitsll (Orsueusrbsitsebuls). Orsu^ösisebs uuà
euAlisobs Xollvsrsstiou. OüebtiAS Osbrbrskts. 8orKksitÌAS Or^isbuiiA uuà kreuuà-
liebes Osiuilielllsbeu suk obristlioksr Oruuàis^s. 8oböus, Assuuàs OsAS.

Osksrsll^kll: OO. Obsrbous.-Ostb Or. Zurok,8tutt?srt; Osuàsillinsllll 2vsiks1,
Obsrstlisut. Ssllsti, Olsrus; 8obuI-Iusxsbtor Hssr, Mitlôài (Olsrus); Ostbsbsrr
?ksiKsr, Oksrrsr ?ksiKsr, Osbrib-Iuspsbtor Or. Lsbuísr, Nollis (OIsrus); n. ûiâsu-
bêU2, Rsmistrssse, 8tsàslboksn, Oksrrsr ?röb1isb, 8t. o4nus, ?ürieb-

?rosxàts àurcb àis Vorsteberiu: ?r1. LeAltuAer. ftl4S

s8ààrià Llà klir KkMàichlleK-
A MMU » ÜIlmsM U à S. WàI 42S4Z Oiesslböll ersobeiusu slle 14 Osge, 12—16 Leite» stark, (keààtion: A!-

V Or. Illkà. Onsàv Ouster.) Oirib^ubr-L.bollllSllisllts i,si àer Oxpeàitiou )O u Vià hi
^Lürbli iu èiûriob) Or. 2. 60, bei àer l'ost Or. 2. 60. ^
»<A«z-cAoc»«>cz>cA«Aocz-eso«>C>c»«>e»«z-c>csocA«A»
^ôtel unli iiul-anLtalt

2730^ über !VIeer. MÎLLlZ2.à Xtn. Hppeniell l. 8b.

sm 5llS8 à 8âniis.

Ltllllà^uàrtier kür Asuussreiebe Osbir^stoureu. Xomkortabsl sill^sriebtet, Aross-
artige Oarbaula^ell, rsi^sllàe, Zssobüt^ts, staubkrsis OaZs. Lsbanut kür guts
Xüobs ullà rssllsll Xslisr. lelsKrapb im Raus. Orosxskts gratis. (O O1706) »4109

tt 8^8 7/^kî«<e

lâglioke pslZljuetion l30,VV0 Larton8 —
^0,V0O i<ilv8.

8vàûî-maàs.
snliàâU! alls Si2àg.ìsn 211111 Qlan^ìiûAslrt. ^
in allen guten kolonial- unä Il/Iate^ia!-Lesekasten liäutllek. Z

^A-sàl' kür àis Norà-, Ost- u. OsiitiÄlseüvois!: Karl Lüntkei', ^ürieü.

8

OOOO()8(X>(X)OeX)OOOO0
Kàìiok, XurAusàlì Ä?M8i0ii o
^u.n I...IÌ ».Oi I.inttltul.8

— ^ine 8tunc!ö vom ksbnbot l.inìtbal, in einer äer kerrliobsten ^
Lebîrgegsgenclen à 8okwei? gelegen.

O LIs letztes Laus àes Okales àurk es sovobl als ^usgauAsxullbt voll
8xMÌsrkabrtsu, vrie kür OsrAtoure» ill àis OerKS àer lôài^ruxxs als am ?s-
lsKeustsu empkoblell ^vsràsu. (IÄ5879^)

^ ^

»4133

o Oioss« und iìvKenàink Ovs«dl80ü.ükt6-lo0ünIitiitvn.
Outer 2iusiebsrllllK billiAsr Oreise uuà ssutsr LeàislluuK smxüsblt sieb

bsstslls vöi- Lssàsr: i ^exzîxxxxxxxxxzsexxxzexxxxxxxz
loggenburg

(8obwei2).

3680 Ouss ü. A., am Ousse àes Läutis.

Kanton
8t. Ksilen.

kasàok Sîruiì Hïrsvlìvi».
4232) IllKSllsbillsr 8olllllieraukelltbalt. mit reiner ^Ipsnlukt; kür Oouristeu, Osssll-
sobakten AssiAllsts Xubestatiou. 4 8tunäsu vorn 8äntis, Oost uuà OslsArapb nsbenau,
LaàssillriobtullASll mit Oouobsn im Hause.

XiZens Oubrvsrbs naob àeu Oabustatieusn Ilaa^, Luvbs, Xduat. ^uverlässiAS
LerZkübrsr.

Oromutests Osäisnuns nusioberuâ, smubeblt sieb bestens

S Looldad Rtrsinksldsn. Z
Ourob seins allsrbanllt Aute uuà billies OübrunA bestens empkoblen.

Orosxebts uncl uäbsrs àskunkt bereitvilliAst. »4144

Inouïs« v

ww
Osiirr Oulräol. Lsà Lub»bc>r.ütick^o.

>tôtel-?ension kesu-kegsril mit Villa.
Ss1l.Z7 «2.ÄSSZ.Z-S I^S.SSS.».tS22.- -0.TI.Ä. ^SIZ.sZ.V».Sx>rSZ.SS. --

4119) 2Z2^-^^SS.

Karsntirt wsscbäokte

0l-6x>6 Ä6 öd.ill.6
in ususstsm, soliäöstölll Oöivebö »bs-
rubilltsste Narks illläerson) à Or. 1. 05
per Olle, oàsr Or. 1. 75 per Nstsr vsr-
Lsnàsll in kill^sliisll Robsn, Nstsrn, so-
ivis in Zausen Ltüebsn portokrsi in's àaus
Kettingki' L Ko., Ooiltrà., ^üi'ioli.

8. Austsr-Xoliebtionsll bsrsitiviiliZt
unä nenssts Noàsbiiàsr Zratis. j,

IM W«
aus Xosskaar, mit Wasserbebäiter von
Oummi, kür Xinàsr u. Orwaekssne, welobs
an lZsttnässsn lsiäen, kabrOirt vou àsr
Oirma ?r. Naussusr !» MrubsrZ, sillà
^u belieben iu àrei Orösssn à Or. 4. —,
Or. 6. 60 uuà Or. g. — aus àer »4126

àpotbeke Xlopter, Zobstàueen.

Oas bsàsutsllâs

NNm-M
llaOp^ knna iiiAItona sliàclil.)
vsrssuàstportokrsi Zs?s» Xaebuabms

(niebt unter 10 N) gute neue
öettteliern kür 73 Ots. àas ?kunâ,
vor^üglivb gute 8orte ?r. 1. 30,
prima ttalbliaunen nur 2 )?r.

prima Kanziliaunen nur 3 ?r.
VsrpaobuiiZ ^um Xosteupreis.

Lei ^.bllabms von 50 A 5°/o Rabatt.
Xiebteonvsllirsllàss wirà bereit-

willigst umgstausebt. »4027

KeZîìclite lìodsn,
sowie alle à'tsn

Là- u. Ud8àiMit-8tiààkiì,
lisksrt Olltsr?siebllster in sigensm Oabri-
bat unter billigster Lsrsobnung. àeb
wirà bei ^ussnäung voll 4,30 m. 8totk)sàs
beliebige Nasebinsn-8tiebsrsi in Zêiâs,
0-ar» ste. sokort ausgekülirt. Oins grosse
àswabl àstêr stebt )sàsr^eit sur gs-
kâlligsn Oinsiebt bereit. »3696

R. ILIse-Hodl, Lroàsriss,
ITSZ.Ä.S«..

à!>kinlZsrXÂbrikàtj«.»«iàL»eir. u iià

I^adri^ation
vou »3983

Lxsczialitàtô» :

làskêrullg oàsr »»r Sticks» gallûîsr
àsstsusr».

0rogss àvabl iu lllouoboirs.
0sst!okts Robs» isgliobeu Osorss.

Vsisss unà karbigs Vorbäugs.

Vadiaustr. 19, 8t. Oalleu.

^as.r-Iî.êstori'si'.
Aobsrstss unà Ullsebâàlicbes NittsI, er-

grautsm Oaar àis ursxrüllgliebs Oarbs
wisàer ^u geben. Orkolg garaatirt.

klii»iii-lài'-lîài»i>.
Lei wöebsntlieb msbrmaligsm Osbraueb

àas siebsrsts Nittel iiur Oriangullg eines
kräftigen Oaarwuebsss unà ^ur Beseitigung
àsr Xopksobuxxsll. »N113 6) »3662

III Olaeons à Or. 2, resp. Or. 1.26 bei

Wv à LWM, IlMM I. kàll,
St. Vs-Us».
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